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Bundesprásident Richard von \řeiz-
sádrer und Bundeskanzler Helmut Kohl
haben den Antrittsbesuch des neuen
tschec;hoslowakisdren Staatsprásidenten
Václav Havel mit den Spitzenpolitikern
der neuen Prager Regierung an einem
einzigen Tag sowohl in der DDR wie

auch in der Bundesrepublik Deutschland
als einen Besuch von besonderer Symbol-
kraft gewi.irdigt. 'W'eizsácker wertete dies
nach einem Gespráďr mit Havel in Mi.in-
dren als Zeic}en fiir eine ,,neue, gure
Nadrbarsdraft". Kohl spradr von einer
,,groíŠartigen Sache". Kohl sagte weiter:

,,Dieses Jahrzehnt rnu8 ein Jahrzehnt
der Europáer werden."

Der Bundeskanzler versidrerte nach ei-
ner lJnterredung mit den Gásten aus
Prag, es wáre eine falsche Einsdrátzung,
zu glauben, die Mensdren in der Bundes-
republik Deutschland seien nur noch an
der Entwicklung in der DDR interessiert.
Zu keiner Minute werde vergessen, daíŠ
der Erfolg der Reformbewegung in der
DDR ebenso von der Entwicklung in
Budapest, Prag, \řarsdrau und Moskau
abhánge. Kohl bezeichnete Havel als ei-
nen,,zutiefst europáisch geprágten Geist",
der um die Schwierigkeiten seines Lan-
des wisse.

Unter Anspielung auf das Miindrner
Abkommen von 1938 erinnerte von
\weizsád<er an das ,,Leid und Unreďrt",
das es zwischen beiden Lándern gegeben
habe. Der Besuch in Miindren sei ein Zei-
chen daftir, ,,daíš wir mit der Vergan-
genheit ins Reine kommen". Auch Ha-
vel sprach in diesem Zusammenhang von
einer,,bestimmten Symbolik". Dariiber
hinaus seien jedoch sehr viele konkrete
Fragen in Míindren besproďlen worden.
Der Bundesprásident záhlte dazu unter
anderem die Einrichtung neuer Grenz-
ůbergánge, die \íirtschaftskooperation,
Verkehrsverbindungen sowie den Ausbau
der Beziehungen in den Bereichen Um-
welt und Kultur. lVeizsádrer sicherte der
neuen CSSR-Fúhrung,,jede Untersttit-
zung und Zusammenarbeit" zu.

Auf Fragen nadr einem Fortfall der
Visapflicht meinte CSSR-AuBenminister
Jiri Dienstbier, unter Hinweis auf fi-
nanzielle Sdrwierigkeiten, die Verhand-
lungen seien kompliziert. Konkretes
kónne er noch nicht mitteilen.

Konkret dagegen wurde Dienstbier
vor seinem kiirzlichen Treffen mit Bun-
desauíŠenminister Hans-Dietrich Gen-
sdrer an der deutsdr-tsdrechoslowakischen
Grenze. Vor dem Parlament in Prag
kůndigte er die Bildung einer gemein-
samen Kommission von Historikern zur
Untersuchung von Grausamkeiten gegen
Sudetend,eutsche nach Ende des Zweiten
\íeltkrieges an. Zur Vertreibung der Su-
detendeutschen sagte Dienstbier: ,,So uie
die Deutschen das nationalsozialistische
Unrecbť 8e8en unsere Vólker anerhennen,
ist es unsere moraliscbe Pt'licbt, unsere
Meinung ilber die Matlnabrnen gegen
unscbaldige deutscbe Frauen und Kinder
im Jabre 1945 zum Áusdruck zu brin-
gez." Nur so kónne man die Vergangen-
heit bewáltigen und ,,reinen Tisdr" zur
Verbesserung der Beziehungen zwisdren
beiden Staaten und ihren Vólkern ma-
dren.

Bereits 1988 hatte die Sudetendeutsďre
Landsmannschaft ein internationales Hi-

Der Hainbet'gturn aus ungeulóhnlicber Perspebtive' Diese Áut'nabtne uurdrc por
50 Jabren, zu Weihnachten 1939 gemacht. Sie zeigt d.ie ganze Wucbt des Wahr-
zeicbens unserer Heimat.

Mit der Vergangenheit ins Reine kommen
Das Unrecht der Vertreibung kommt zur Sprache
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Der Hainhergturm aus ungewöhnlicher Perspektive. Diese Aufnahme wurde vor
50 jahren, zu Weihnachten 1939 gemacht. Sie zeigt die ganze Wucht des Wahr-
zeichens unserer Heimat.

Mit der Vergangenheit ins Reine kommen
Das Unrecht der Vertreibung kommt zur Spra-che

Bundespräsident Richard von Weiz-
säcker und Bundeskanzler Helmut Kohl
haben den Antrittsbesuch des neuen
tschechoslowakischen Staatspräsidenten
Václav Havel mit den Spitzenpolitikern
der neuen Prager Regierung an einem
einzigen Tag sowohl in der DDR wie

auch in der Bundesrepublik Deutschland
als einen Besuch von besonderer Symbol-
kraft gewürdigt. Weizsädier wertete dies
nach einem Gespräch mit Havel in Mün-
chen als Zeichen für eine „neue, gute
Nachbarschaft“. Kohl sprach von einer
„großartigen Sache“. Kohl sagte weiter:

B 1376 E

„Dieses Jahrzehnt muß ein Jahrzehnt
der Europäer werden.“

Der Bundeskanzler versicherte nach ei-
ner Unte-rredung mit den Gästen aus
Prag, es wäre eine falsche Einschätzung,
zu glauben, die Menschen in der Bundes-
republik Deutschland seien nur noch an
der Entwicklung in der DDR interessiert.
Zu keiner Minute werde vergessen, daß
der Erfolg der Reformbewegung in der
DDR ebenso von der Entwicklung in
Budapest, Prag, Warschau und Moskau
abhänge. Kohl bezeichnete Havel als ei-
nen „zutiefst europäisch geprägt-en Geist“,
der um die Schwierigkeiten seines Lan-
des wisse.

Unter Anspielung auf das Münchner
Abkommen von 1938 erinnerte von
Weizsäcker an das „Leid und Unrecht“,
das es zwischen beiden Ländern gegeben
habe. Der Besuch in München sei ein Zei--
chen dafür, „daß wir mit der Vergan-
genheit ins Reine kommen“. Auch Ha-
vel sprach in diesem Zusammenhang von
einer „bestimmten Symbolik“. Darüber
hinaus seien jedoch sehr viele konkrete
Fragen in München besprochen worden.
Der Bundespräsident zählt-e dazu unter
anderem die Einrichtung neuer Grenz-
übergänge, die Wirtschaftskooperation,
Verkehrsverbindungen sowie den Ausbau
der Beziehungen in den Bereichen Um-
welt und Kultur. Weizsäcker sicherte der
neuen CSSR-Führung „jede Unterstüt-
zung und Zusammenarbeit“ zu.

Auf Fragen nach einem Fortfall der
Visapflicht meinte CSSR-Außenminister
Jiri Dienstbier, unter Hinweis auf fi-
nanzielle Schwierigkeiten, die Verhand-
lungen seien kompliziert. Konkretes
könne er noch nicht mitteilen.

Konkret dagegen wurde Dienstbier
vor seinem kürzlichen Treffen mit Bun-
desaußenminister Hans-Dietrich Gen-
scher an der deutsch-tschechoslowakischen
Grenze. Vor dem Parlament in Prag
kündigte er die Bildung einer gemein-
samen Kommission von Historikern zur
Untersuchung von Grausamkeiten gegen
Sudete-ndeutsche nach Ende des Zweiten
Weltkrieges an. Zur Vertreibung der Su-
detendeutschen sagte Dienstbier: „So wie
die Deutschen das nationalsozialistische
Unrecht' gegen unsere Völker anerkennen,
ist es unsere moralische Pflicht, unsere
Meinung iiber die Maßnahmen gegen
unschuldige deutsche Frauen und Kinder
im jahre 1945 zum Ausdruck zu hrin-
gen.“ Nur so könne man die Vergangen-
heit bewältigen und „reinen Tisch“ zur
Verbesserung der Beziehungen zwischen
beiden Staaten und ihren Völkern ma-
chen.

Bereits 1988 hatte die Sudetendeutsche
Landsmannschaft ein internationales Hi-



storikergremium vorgeschlagen, das 50
Iahre nich dem Múnc}ner Abkommen
íon 1938 die damalige politisclre Situa_
tion und das Verháltnis der Tschedren
und Deutschen untersudren solle. Als
Sorecher der sudetendeutschen Volks-
giupp. erklárte der frúhere bayerische
Štaáisminister Franz Neubauer im Sep-
tember 1988 vor der Presse in Bonn,
es komme darauf an, \íege fiir die Zu-
kunft zu suchen, um einen "produktivenNeuanfang" zwischen Sudetendeutschen
und Tschechen zu ermóglichen.

Die Aufarbeitung der Vergangenheit
auf der Grundlage historischer '!íahrheit

sowie moralischer und rechtlicher Prin-
zioien sei zwischen den unmittelbar Be-
t"ilig,.n unumgánglich. Neubauer schlug
ferněr einen gémeinsamen Aussďlu8 der
ji.ingeren und mittleren Generation vor,
der_Begegnungen ermóglidren so]l.,'Das
heutigď Bóhmen' und Máhren liegt im
Herz-en und Zentrum Europas. Es ist
ebenso Heimat der Tschedren wie der
Sudetendeutschen, und dies seit Jahrhun-
derten", erklárte Neubauer.

Nach seiner '\Ď7ahl zum neuen tsche-
choslowakischen Staatsprásidenten áuíŠer-
te sidl Václav Flavel vor der Presse:
,,Wir rperden aucb das Verbiiltnis zu
den Sudetendeuťschen bláren miissen, um
die alten Barrieren abzubauen''

Diesen Gedanken Havels begriiíšte der
CSU-Vorsitzende Theo \íaigel in seiner
Neuiahrsbotschaft: ,,\Ď/ir wollen die Hei-
matíertriebenen in den Dialog zwi-
sdren Deutschen, Tsdrechen, Slowaken
und Polen einbeziehen, mit dem Ziel,
zu einer dauerhaften Versóhnung der
Vólker zu kommen. Das hilft mehr als
úberfliissiee Grenzdiskussionen, naďrdenr
Bundesreg"ierung und Bundestag dazu
das Notíendi[e und Mógliche ausge-
sprochen habeí und die vólkerreďrtlidre
Situation klar ist."

Bayerns Ministerprásident Max Streibl
erklárte am 13. Dežember 1989 vor dem
Bayerischen Landtag unter anderem:
,,.. . trrtit atemberaubendem Tempo wer-
den in der Tsdrechoslowakei Reformen
vorangetrieben. Bayern ist bereit, die
bisherřee Zusammenarbeit im Umwelt_
s.jhutz,"im StraíŠen- und Reiseverkehr so-
wie beim kulturellen Austausch noch en-
ger zu gestalten, um auch in diesem Lancl
óen Réformkurs zu unterstiitzen. Zu
einem partnerschaftliclren Verháltnis ge-
hórt alierdings auch, daíŠ sich die Tsclre-
c]roslowakei žu den dunklen Punkten in
der Gesdrichte von Deutsclen und Tsche-
chen bekennt' Es wáre ein gutes Zeichen,
wenn sie ein offenes \řort des Bedau-
erns zur Vertreibung der Sudetendeut-
schen fánde, so wie wir uns zum natio_
nalsozialistisďren Unredrt bekennen.
Hilfreiclr wáre es auch' wenn die tsclre-
choslowakische Fiihrung die Sudetendeut-
sdren als Gesprác}spartner und Mittler
in die Entwidilung der Beziehungen ein-
binden wiirde. .."

Streibl wiirdigte Havel bei seinem Be-
such in Mtindren als einen Mann, der irr

den letzten Jahren beim Kampf der
Menschen in der CSSR um Freiheit mit
eanz oersónlidrem Einsatz in vorderster
íi.'ie gesta''den habe. Der Ministerprási-
dent 6etonte, daíš gerade Bayern, das
nach dem zweiten lUřeltkrieg viele aus
der Tsdrechoslowakei vertriebene Deut-
sdre aufgenommen habe, an einer guten

und friedlidren Nachbarschaft des ,,ge-
senseitieen Gebens und Nehmens" inter-
E 'i.'t ři. Ausdriid<lich erinnerte Streibl
an die Vertreibung der Sudetendeutschen
und meinte unter Anspielung auf jiing-
ste AuíŠerungen der neuen tsdrechoslo-
wakischen Fúhrung, er gehe davon aus,
daíŠ dieses Problem in der CSSR nun
zur Aufarbeitung anstehe.

Mit einer soldren Entwicklung kann
sich fiir die Sudetendeutschen die Móg-
|idrkeit offener und ehrliďrer Gespráche
mit den Tsďreďren eróffnen, kann auďr
die sudetendeutsche Frage eine neue Di-
mension sewinnen und kónnen Lósun-
gen in dJn Bereiďr des Móglichen rúk-
Řen, die bisher nod-r vielfach als undenk-
bar galten.

Blěibt nachzutragen: Der CDU-Abge-
ordnete Herbert \íerner hat Václav Ha-
vel fůr den Friedensnobelpreis 1990 vor_
geschlagen. Werner, auch Sprecher der
Árbeitsgemeinsc}raft der Katholisc}ren
Vertriebenenorganisationen, begrůndete
seinen Vorschlag damit, daíŠ sich Havel
mit seinem Kampf fiir Mensďrenrechte'
Freiheit und Demokratie in der CSSR
und weltweit verdient gemadrt habe.
Havel habe mehrfach die Vertreibung
der Deutsdren aus der Tschechoslowakei

verurteilt und bedauert, erklárte der Ab-
geordnete, der seinen Vorschlag dem nor-
wegiscien Nobelpreis-Komitee ůbermit-
telt hat.

Der Sprecher gratulierte HatteL

AnláíŠIiďr der 'Vahl Václav Havels
zum neuen tschechoslowakisdren Staats-
prásidenten sandte der Sprecher de1 Su-
detendeutsdren, Franz Neubauer, folgen-
des Telegramm:

,,Zu lhrer \řahl zum Prásidenten der
Tschedroslowakei darf idr Sie namens
der Sudetendeutschen - deren gewáhlter
Sprecher ich bin - herzlich begltick-
wi.insdren.

Mit Ihnen ist ein Mann mit Augen-
maíŠ, politisdrer Vernunft und mit einem
ausgeprágten Gerechtigkeitssinn an die
Soiizé des tsdrechoslowakisclren Staates
glwáhlt worden, der geeignet ist, das
Gesprách auch zwisdren Sudetendeut-
sdren und Tschechen mit dem Ziel. der
Aufarbeitung der Vergangelrheit, d.!
Verstándiguňg, eines verniinftigen und
gerechten Ausgleicles sowie einer zu-
kunftsorientierten erneuerten Partner-
schaft in Gang zu bringen.

\ť/ir Sudetendeutsche sind zu einenl
derartigen Gesprách bereit."

Aktuelle Naďrriďrten
Die Paketabtion des Heirnatperbandes

an Landsleute in der DDR ist trotz der
Offnung der Grenze immer nodr not-
wendig. !řie groíŠ die Freude der Emp-
fánsei ist, mág stellvertretend fůr alle
andřren Zuschriften ein Sdrreiben zu be-
weisen, das von einer Asdrerin stammt,
deren Namen wir aus begreiflichen
lichen Griinden nicht nennen wollen -noch ist die Gefahr in der DDR nic}t
endgiiltig voriiber:

,,Mit Tránen in den Augen óffnete
iďr Ihr Paket. Ich kann es in 'Worten

garnicht ausdri.icken, ein Paket von mei-
ňen Landsleuten, unfafibar!

Meine Eltern und ich wurden am 14.
August 1946 ausgewiesen, leider ging
der Transport in die ostzone. '!ť'ie er-
folgreicl diese 40 Jahre DDR waren'
offénbart siclr jetzt! Ic}r hátte nie in
meinem Betrieb aus meiner Fleimat er-
záhlen dfirfen. L. . . wurde mir keine
Heimat! Nur wer sie besaí3, weiB, was
er verlor.

IcJr selbst bin Rentnerin, meine Rente
betrágt 399,_ Mark (9't), vielleiclr-t
kónněn Sie .ietzt verstehen, wie groíŠ
meine Freude iiber Ihr Paket war' Ein
iunser Mann brachte mir in die lVoh-
íun"* no.]l einen Bildband von Herrn
Klařbert, dies alles wird meinen Gaben-
tiscl sc}mtid<enl"

NeueTóne...
Die,,Prager Volkszeitung",,das, wie

sie sich selblt nennt ,,'!íodrenblatt der
CSSR-Biirger Deutscher Nationalitát",
sdrlágt in ieinen |etzten Ausgaben vóllig
neue Tóne an.

Bisher streng linientreu - noch im
November wurden beispielsweise die in-
zwisclen verjagten Madrthaber Rumá-
niens als die letzten Verfedrter des
Sozialismus bejubelt - hat sich in den

Redaktionsstuben dieser Zeits&rift die
politische \íende blitzartig niederge-
ichlagen. '!?'as noch vor wenigen '!í'ochen

undenkbar war, scheint nunmehr eine
Selbstverstándlichkeit zu sein: Kritisdre
Kommentare zu der jůngsten politischen
Vergangenheit der Tschedroslowakei und
Berřhte iiber die Grausamkeiten der
Polizei bei der Demonstration am !7.
November 1989 in Prag belegen, da8
die ,,Prager Volkszeitung" die politisdrc
Kehrtwendung mitvollzogen hat.

Hier einige Zitare aus den beiden De-
zember-Ausgaben:

,,Die Jiibrenden Reprásentanten Bul-
gariens, Ungarns, der DDR, Polens unC
der U{SSR erkliirten, dafi das militiiri-
scbe Eingreifen ihrer Staaten in die
Tscbechosloretakei irn J abre 1968 eine
Einrnischung in die inneren Angelegen-
beiten des souveriinen tschecboslozaaki-
scben Staates uar und deshalb aerurteilt
taerden mutl.

Durcb diesen uliderrecbťIichen Eingri||
uurde die demobratische Erneuerang in
der Tschechoslorpakei unterbrocben und
batte langfristige ungiinstige - Folgeer-
scheinunpen. Die Geschicbte bestiitigte,
uie uiňtig es ist, aucb unter den kom-
pliziertesteh internationalen Bedingun-'sen politische Mittel zur Beilegung aller
broilr-, in den Beziehungen z'Tnischen

den Staaten anzuwend.en und streng dic
Prinzipien der SouaeriinitAt, UnabbAn'
gigbeil und Nichteinmisúung in die
ínneren Angelegenbeiten einzuhalten,
uas in Ubereinstimmung rnit den Be'
stimmungen des Warscbauer Vertrages
isť."

Unter der Úbers&rift,'Ich war da-
bei" schildern Opfer der polizeilichen
Úbergriffe vom 77. November die Vor-
.gehensweise der Polizei. 'sť'as vor zwei
Monaten allemal noch zu einer Verhaf-
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storikergremium vorgeschlagen, das 50
Jahre nach dem Münchner Abkommen
von 1938 die damalige politische Situa-
tion und das Verhältnis der Tschechen
und Deutschen untersuchen solle. Als
Sprecher der sudetendeutschen Volks-
gruppe erklärte der frühere bayerische
Staatsminister Franz Neubauer im Sep-
tember 1988 vor der Presse in Bonn,
es komme darauf an, 'Wege für die Zu-
kunft zu suchen, um einen „produktiven
Neuanfang“ zwischen Sudetendeutschen
und Tschechen zu ermöglichen.

Die Aufarbeitung der Vergangenheit
auf der Grundlage historischer Wahrheit
sowie moralischer und rechtlicher Prin-
zipien sei zwischen den unmittelbar Be-
teiligten unumgänglich. Neubauer schlug
ferner einen gemeinsamen Ausschuß der
jüngeren und mittleren Generation vor,
der Begegnungen ermöglichen soll. „Das
heutige Böhmen- und Mähren liegt im
Herzen und Zentrum Europas. Es ist
ebenso Heimat der Tschechen wie der
Sudetendeutschen, und dies seit Jahrhun-
derten“, erklärte Neubau-er.

Nach seiner Wahl zum neuen tsche-
choslowakischen Staatspräsidenten äußer-
te sich Václav Havel vor der Presse:
„Wir werden auch das Verhältnis zu
den Sudetendeutschen klären miissen, um
die alten Barrieren abzubauen.“

-Diesen Gedanken Havels begrüßte der
CSU-Vorsitzende Theo Waigel in seiner
Neujahrsbotschaft: „Wir wollen die Hei-
matvertriebenen in den Dialog zwi-
schen Deutschen, Tschechen, Slowaken
und Polen einbeziehen, mit dem Ziel,
zu einer dauerhaften Versöhnung der
Völker zu kommen. Das hilft mehr als
überflüssige Grenzdis-kussionen, nachdem
Bundesregierung und Bundestag dazu
das Notwendige und Mögliche ausge-
sprochen haben und die völkerrechtliche
Situation klar ist.“

Bayerns Ministerpräsident Max Streibl
erklärte am 13. Dezember 1989 vor dem
Bayerischen Landtag unter anderem:
„. . . Mit ateınberaubendem Tempo wer--
den in der Tschechoslowakei Reformen
vorangetrieben. Bayern ist bereit, die
bisherige Zusammenarbeit im Umwelt-
schutz, im Straßen- und Reiseverkehr so-
wie beim kulturellen Austausch noch en-
ger zu gestalten, um auch in diesem Land
den Reformkurs zu unterstützen. Zu
einem partnerschaftlichen Verhältnis ge-
hört allerdings auch, daß sich die Tsche-
choslowakei zu den dunklen Punkten in
der Geschichte von Deutschen und Tsche-
chen bekennt. Es wäre ein gutes Zeichen,
wenn sie ein offenes Wort des Bedau-
erns zur Vertreibung der Sudetendeut-
schen fände, so wie wir uns zum natio-
nalsozialistischen Unrecht bekennen.
Hilfreich wäre es auch, wenn die tsche-
choslowakische Führung die Sudetendeut-
schen als Gesprächspartner und Mittler
in die Entwicklung der Beziehungen ein-
binden würde . . .“

Streibl würdigte Havel bei seinem Be-
such in München als einen Mann, der in
den letzten Jahren beim Kampf der
Menschen in der CSSR um Freiheit mit
ganz persönlichem Einsatz in vorderster
Linie gestanden habe. Der Ministerpräsi-
dent betonte, daß gerade Bayern, das
nach dem zweiten Weltkrieg viele aus
der Tschechoslowakei vertriebene Deut-
sche aufgenommen habe, an ein-er guten

und friedlichen Nachbarschaft des „ge-
genseitigen Gebens und Nehmens“ inter-
essiert sei. Ausdrücklich erinnerte Streibl
an die Vertreibung der Sudetendeutschen
und meinte unter Anspielung auf jüng-
ste Äußerungen der neuen tschechoslo-
wakischen Führung, er gehe davon aus,
daß dieses Problem in der CSSR nun
zur Aufarbeitung anstehe.

Mit einer solchen Entwicklung kann
sich für die Sudetendeutschen die Mög-
lichkeit offener und -ehrlicher Gespräche
mit den Tschechen eröffnen, kann auch
die sudetendeutsche Frage eine neue Di-
mension gewinnen und können Lösun-
gen in den Bereich des Möglichen rük-
ken, die bisher noch vielfach als undenk-
bar galten.

Bleibt nachzutragen: Der CDU-Abge-
ordnete Herbert Werner hat Václav Ha-
vel für den Friedensnobelpreis 1990 vor-
geschlagen. Werner, auch Sprecher der
Arbeitsgemeinschaft der Katholischen
Vertriebenenorganisationen, begründete
seinen Vorschlag damit, daß sich Havel
mit seinem Kampf für_Menschenrechte,
Freiheit und Demokratie in der CSSR
und weltweit verdient gemacht habe.
Havel habe mehrfach die Vertreibung
der Deutschen aus der Tschechoslowakei

verurteilt und bedauert, erklärte der Ab-
geordnete, der seinen Vorschlag dem nor-
wegischen No-belpreis-Komitee übermit-
telt hat.

Der Sprecher gratulierte Havel
Anläßlich der Wahl Václav Havels

zum neu-en tschechoslowakischen Staats-
präsidenten sandte der Sprecher der Su-
detendeutschen, Franz Neubauer, folgen-
des Telegramm:

„Zu Ihrer Wahl zum Präsidenten der
Tschechoslowakei darf ich Sie namens
der Sudetendeutschen - deren gewählter
Sprecher ich bin - herzlich beglück-
wünschen.

Mit Ihnen ist ein Mann mit Augen-
maß, politischer Vernunft und mit einem
ausgeprägten Gerechtigkeitssinn an die
Spitze des tschechoslowakischen Staates
gewählt worden, der geeignet ist, das
Gespräch auch zwischen Sudetendeut-
schen und Tschechen mit dem Ziel der
Aufarbeitung der Vergangenheit, der
Verständigung, eines vernünftigen und
gerechten Ausgleiches sowie einer zu-
kunftsorientierten erneuerten Partner-
schaft in Gang zu bringen.

Wir Sudetendeutsche sind zu einem
derartigen Gespräch bereit.“

Aktuelle Nadıridıten ”
Die Paketaktion des Heimatverbandes
an Landsleute in der DDR ist trotz der
Öffnung der Grenze immer noch not-
wendig. Wie groß die Freude der Emp-
fänger ist, mag stellvertretend für alle
anderen Zuschriften ein Schreiben zu be-
weisen, das von einer Ascherin stammt,
deren Namen wir aus begreiflichen
lichen Gründen nicht nennen wollen -
noch -ist die Gefahr in der DDR nicht
endgültig vorüber:

„Mit Tränen in den Augen öffne-te
ich Ihr Paket. Ich kann es in Worten
garnicht ausdrücken, ein Pak-et von mei-
nen Landsleuten, unfaßbar!

Meine Eltern und ich wurden am 14.
August 1946 ausgewiesen, leider ging
der Transport in die Ostzone. Wie er-
folgreidı diese 40 Jahre DDR waren,
offenbart sich jetzt! Ich hätte nie in
meinem Betrieb aus meiner Heimat er-
zählen dürfen. L... wurde mir keine
Heimat! Nur wer sie besaß, weiß, was
er verlor. '

Ich selbst bin Rentnerin, meine Rente
beträgt 399,- Mark (Ost), vielleicht
können Sie jetzt verstehen, wie groß
meine Freude über Ihr Paket war. Ein
junger Mann brachte mir in die Woh-
nung noch ein-en Bildband von Herrn
Klaubert, dies alles wird meinen Gaben-
tisch schmücken ! “

Neue Töne . . _
Die „Prager Volkszeitung“, das, wie

sie sidı selbst nennt „Wochenblatt der
CSSR--Bürger Deutscher Nationalität“,
schlägt in seinen letzten Ausgaben völlig
neue Töne an.

Bisher streng linientreu - noch im
November wurden beispielsweise die in-
zwischen verjagten Machthaber Rumä-
niens als die letzten Verfechter des
Sozialismus bejubelt - hat sich in den

.._2_

Redaktionsstuben dieser Zeitschrift die
politisch-e Wende blitzartig niederge-
schlagen. Was noch vor wenigen Wochen
undenkbar war, scheint nunmehr -eine
Selbstverständlichkeit zu sein: Kritische
Kommentare zu der jüngsten politischen
Vergangenheit der Tschechoslowakei und
Berichte über die Grausamkeiten der
Polizei bei. ,der Demonstration am 17.
November -1989 in Prag belegen, daß
die „Prager Volkszeitung“ die politische
Kehrtwendung mitvollzogen hat. _

Hier einige Zitate aus den beiden De-
zember-Ausgaben:

„Die führenden Repriisentanten Bul-
gariens, Ungarns, der DDR, Polens und
der UdSSR erklärten, daß das militäri-
sche Eingreifen ihrer Staaten in die
Tschechoslowakei im jahre 1968 eine
Einmischung in die inneren Angelegen-
heiten des souveränen tschechoslowaki-
schen Staates war und deshalb verurteilt
werden muß.

Durch diesen widerrechtlichen Eingriff
wurde die demokratische Erneuerung in
der Tschechoslowakei unterbrochen und
hatte langfristige ungiinstige Folgeer-
scheinungen. Die Geschichte bestätigte,
wie wichtig es ist, auch unter den kom-
pliziertesten internationalen Bedingun-
gen politische Mittel zur Beilegung aller
Probleme in den Beziehungen zwischen
den Staaten anzuwenden und streng die
Prinzipien der Souveriinitiit, Unabhän-
gigkeit und Nichteinmischung in die
inneren Angelegenheiten einzuhalten,
was in Übereinstimmung mit den Be-
stimmungen des Warschauer Vertrages
ist.“ '

Unter der Überschrift „Ich war da-
bei“ schildern Opfer der polizeilichen
Übergriffe vom 17. November die Vor-
gehensweise der Polizei. Was vor zwei
Monaten allemal noch zu einer Verhaf-



tung wegen Volksverhetzung gefúhrt
hátte, wird heute offen ausgesprochen
und publiziert:

,,. . . Die eigent:licbe Aktion bam iiber-
rascbend und unerutartet. Ein Polizist
in weillern HeLm, an dem ich uorbeiliet',
riet' uns zu ,,Versteclet eucb im Lauben-
gang, sonst uerdet ibr gescblagen!" .

Kurz daraul honnte icb scbon vom Laa-
bengang des Palastes Metro aus bei
scbarf ern Scheinzaerf erlicht und Hunde-
gebell beobacbten, uie ein Panzeruagen
in die Menschenrnenge bineint'ubr. Da-
durcb zpurd.e das Cbaos nocb gró|}er.
Scbreie,Ir)dren zu bóren, Weinen wnd
Scbliige. Die Leute riet'en: .La!št uns
nacb Hause!" . ,,Hier sind aucb Kinder!" ,

aber aucb ,,Gestapo, Gestapo!" Icb sait
in etrpa zuei Metern Entt'ernung, wie
ein lu.nge, d.er, obwobl er d.ie Hiinde
binter dem Kopt bielt, miť dem Kniip-
pel zu Boden gescblagen und dann in
Richtung Auto geschleit't tpurd.e. Vor
rneinen Augen uurde ein Bekannter bru-
tal geschLagen und abget'iibrt, ohne daf|
die Bitten seiner Frau etzaas geniitzt
hiitten. Dabei usurde sein Mantel zer-
rissen, nicbt der einzige, uie icb hurz
d.arauf t'eststellen leonnte,"

,,. . . Di.e Menscben leisteten beinen
\Viderstand, sie uurden brutal geschla-
gen, auc}l als einige schon bezau$tlos awÍ
der Strafe liegenblieben od.er abgefiibrt
u',wrden. Am bereitgestellten Áutobws
standen zterpriigelte Leute, d.ie sich, die
Hiinde binter d.em Kopt', an den Bus
lebnten (genaw nacb den Instrubtionen
der Bereitscbat'tstruppe). Am brutalsten
gingen die Mánner in den roten Baret'ts
aor, zuahrscbeinlicb Spezialeinbeiten des
Innenministeriums. Einer liel awcb micb
an, obuobl icb ihm beinen Anlaf dazu
gegeben batte. Er scblwg aul eine nicbt
gerade erlesene Weise auf micb ein wnd
scbLeit'te micb anschlief3end einige Dut-
zend Meter aul der Erde in Ricbtung
Bus. Angehórige der ,rot'en Baretts' so-
uie des VB-Trwpps scblugen mich nocb,
als icb schon t'estgenommen war. Der
Scblag iiber den Bauch rpar besonders
schmerzbat't."

JÍ

,,. . . Dann tauchten die Prot'is in den
roten Baretts aut', get'úbrt uon einem
robusten Major mit langem schwarzen
Scbnawzbart. Genau u.tie seine Kollegen
scblug er mit einem Gwmmibniippel um
sich, raas ihm sicbtlicb Freude macbte.
Ich bórte die dwmpt'en Kniippelscbláge
wnd das aulgiire Schimplen der Polizei,
das Weinen wnd hysterische Gescbrei der
]ýÍidcben. Wer aut' der Erde lag, zawrde
zur ,grilnen Minna' gescbleppt. Wer die
Hánde bocbbielt wnd abget';;brt zaurde,
bekam trotzdem noch einige iibergezo-
gen. So etzaas gab es nicbt einmal bei
den Get'angenen im Krieg. ,4m 17. No,
uember 1989 u:urde awl der National-
stralSe eine neue Metbode einget'iihrt.
'Wenn aus meiner Heimat ernewt ein
ziailisiertes Land u.,ird, zpird diese Me-
tbode sicber nicht zur Tradition. I cb
boffe es!"

Erinnern Sie sich ?

Die beid.en Bilder, deren Standorte Sie, liebe Rund.briet'-Leser, diesmal heraust'inden
sollen, steben in einem geraissen Zusammenbang. Wann etuta und wo zr.urdtn sie
auf genommen?
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tung wegen Volksverhetzung geführt
hätte, wird heute offen ausgesprochen
und publiziert:

„. . .Die eigentliche Aktion kam äber-
raschend und unerwartet. Ein Polizist
in weißem Helm, an dem ich vorbeilief,
rief uns zu „Versteckt euch im Lauben-
gang, sonst werdet ihr geschlagenl“.
Kurz darauf konnte ich schon vom Lau-
bengang des Palastes Metro aus bei
scharfem Scheinwerferlicht und Hunde-
gebell beobachten, wie ein Panzerwagen
in die Menschenmenge hineinfuhr. Da-
durch wurde das Chaos noch größer.
Schreie waren zu hören, Weinen und
Schläge. Die Leute riefen: „Laßt uns
nach Hausel“. „Hier sind auch Kinderl“,
aber auch „Gestapo, Gestapol“ Ich sah
in etwa zwei Metern Entfernung, wie
ein junge, der, obwohl er die Hände
hinter dem Kopf hielt, mit' dem Kniip-
pel zu Boden geschlagen und dann in
Richtung Auto geschleift wurde. Vor
meinen Augen wurde ein Bekannter bru-
tal geschlagen und abgefährt, ohne daß
die Bitten seiner Frau etwas geniíitzt
hätten. Dabei wurde sein Mantel zer-
rissen, nicht der einzige, wie ich kurz
darauf feststellen konnte.“

453*

„...Die Menschen leisteten keinen
Widerstand, sie wurden brutal geschla-
gen, auch als einige schon bewußtlos auf
der Straße liegenblieben oder abgefiíihrt
wurden. Am bereitgestellten Autobus
st'anden verpriigelte Leute, die sich, die
Hände hinter dem Kopf, an den Bus
lehnten (genau nach den Instruktionen
der Bereitschaftstruppe). Am brutalsten
gingen die Männer in den roten Baretts
vor, wahrscheinlich Spezialeinheiten des
Innenministeriums. Einer fiel auch mich
an, obwohl ich ihm keinen Anlaß dazu
gegeben hatte. Er schlug auf eine nicht
gerade erlesene Weise auf mich ein und
schleifte mich anschließend einige Dut-
zend Meter auf der Erde in Richtung
Bus. Angehörige der ,roten Baretts' so-
wie des VB-Trupps schlugen mich noch,
als ich schon festgenommen war. Der
Schlag iiber den Bauch war besonders
schmerzhaft.“ '

*är

„. _ . Dann tauchten die Profis in den
roten Baretts auf, gefiihrt von einem
robusten Major mit langem schwarzen
Schnauzbart. Genau wie seine Kollegen
schlug er mit einem Gummikniippel um
sich, was ihm sichtlich Freude machte.
Ich hörte die dumpfen Kniippelschläge
und das vulgäre Schimpfen der Polizei,
das Weinen und hysterische Geschrei der
Mädchen. Wer auf der Erde lag, wurde
zur ,grilinen Minna' geschleppt. Wer die
Hände hochhielt und abgefiihrt wurde,
bekam trotzdem noch einige iibergezo-
gen. So etwas gab es nicht einmal bei
den Gefangenen im Krieg. Am I7. No--
vember 1989 wurde auf der National-
straße eine neue Methode eingefiihrt.
Wenn aus meiner Heimat erneut ein
zivilisiertes Land wird, wird diese Me-
thode sicher nicht zur Tradition. Ich
hoffe esl“

Erınnern Sıe sıch 9

Die beiden Bilder, deren Standorte Sie, liebe Rundbrie -Leser, diesmal heraus inden
sollen, stehen in einem gewissen Zusammenhang Wann etwa und wo wurden sie
aufgenommen?



Erinnern Sie sich?
,,Bei dem veróffentlidrten Bild han-

delt es sich um ein Rundfenster der evan-
eelisc.hen Kirdre, Sůdseite, also die Seite
ři.' ",'- Graben und der Stadt. Die
Rundfenster befanden sic.h auf der drit-
ten Empore. Es gab insgesamt 19 dieser
Fenster, ebensoviele Langfenster. Je sie-
ben an den Lángsserlen, drei 'an der
\řestseite zum Luňer-Denkmal hin und
ie ein Fenster beiderseits des Turmes an
áer abgesdrrágten ostseite. Die Rund -

fenster -hatten einen Durdrmess€r von
etwa 1,50 Metern. Als Kinder stiegen
wir bei dem Besuch des Gotteshauses
meistens in die Offnungen und versted<-
ten uns darin.

Beim Ausblidt durch dieses Fenster
kann man noch ein Stůck der Rathaus-
schule erkennen. Die Schule wurde 1853
erbaut. Damals befand sich im 2. Stodr
das Telegraphenamt. 1878 wurde in der
Rathausřhďle die 1. Knabenbiirgersďrule
eróffnet und nach deren Úbersiedlung
in die Steinschule 1903 die 3. Knaben-
und Mádchenvolksschu1e untergebradrt.
1908-1913 war audr das CYmnasium
in der Rathaussdrule. Vor 1853 befanden
sich an Stelle der Rathaussdrule zwei
kleinere Schulháuser' Die Rathausschule
wrrde 7967 gesPrengt' idr war um diesc
Zei serade in Asch.

Im"linken Teil des Fensters kann man
das Rathaus erkennen. Das alte Rathaus
wurde durch den gro8en Ascher Brand
1814 vernichtet und 1815-1817 wieder
aufsebaut mit Hilfe sámtlicher Dorf-
,ďra"ften des Asďrer Gebietes. Das Rat-
haus hatte damals einen sdlónen Kuppel-
turm, der bei den Umbauma8nahmen
1885 Ersparnisgriinden zum Opfer fiel.
Die Treple zwischen dem- Rathausplatz.
und deň Kremling-Hof fiihrte zul
Schuleasse. Sie wurde auf Kosten des

da*aTige'' Biirgermeisters \íilhelm \íei8
im Tahre 1862 erstellt.

R"echts oben erkennt man die katho-
liscJre Kirdre. Die Vorgángerin dieser
Kirche iiberstand den Brand von 1814
durch das sute Ziegeldach. Sie geniigtc
aber dann 'ni.l't .""h. den Bediiřfnissen
der Bevólkerung und am 27. 8. 1867
wurde der Gruňdstein zur jetzigen Kir-
che eeleet. am 24. 9. 1872 wurde ste

"i.'s;*.ňt. 
Die Turmuhr spendete die

Asěrer evaneelische Gemeinde. Adam
Pistorius 

"u' 
tg.. goíŠ die Gloc}en. Sie

fielen dann dem ersten \íeltkrieg 1917
zum Oofer. 7922 wurde ein neues Ge'
láute ion der Glockengie8erei Berner
aus Budweis gegossen. Der zweite tWelt-

kriee nahm čer" Kirche die drei groíŠen
Gločken. soda8 bis heute nur noch das
verbliebene 143 kg sdrwere Sterbeglódr-
clren die einzige Glocke in Asch ist. 1814
wurde das PÍarrhaus erbaut und 1913
Jer Niklasplatz und Niklasgasse gepfla-
stert. Der Rauleiter war der Franzens-
bader Baumeist'er Karl'S(iedemann.

Im reďrten unteren Teil des Rund-
fensters kann man das Haus Schmidt,
Rathausplatz Nr. 3 sehen. Dieses Haus
war eirr'herrschaftlidrer Besitz. 1785 ge-

hórte es den Flerren v. Zedtwítz, spáter.
einem T. G. Bareuther' er war der Groíš-
,r"t.. -d., 

Reichstagsabgeordneten !r.
Ernst Bareuther. Anfang der 3Oiger Jah-
re befand sich in diesem Haus im Erd-
eeschofi auch das Btiro des Baugescháftes
Ěrnst Meier. IJm 1934 iibersiedelte das

Bůro dann in die Sdckerstra8e 8. An-
schlie8end an das beschriebene Haus be-
fand sich das Kremlingsche Anwesen
Haus Nr. 3. Es stammt aus dem Jahre
18ó7 und ist fiir viele Asďrer ein Be-
eriff." Idr habe den Ausblick aus dem Rund-
fenster der evangelischen Kirďre etwas
senauer beschrieben, da idr annehme.
áaB sidl viele Rundbriefleser fiir der-
artige Besdrreibungen noďr interessieren
und- wahrsdreinlich vielen Landsleuten
im Laufe der Jahre vieles entfallen ist.

Zum Sclrluíš móc}te ich dem Rund-
brief-Macher, Herrn Tins, im Namen
der Solinger-Asdrer fiir die geleistetc
Arbeit fÚi die Ascher Bevólkerung den
herzlichsten Dank aussprechen. \ýir alle
wÚnsdren, daB der ,Rundbrief' nodr viele
Jahre ersd-reinen wird."
Herbert Plo$,
Holunderueg 27, 5610 Solingen 11,

t'rilher Ascb, Kegelgasse 11

Í-.ř

,,Der runde Ausguck in Folge 12 be-
fand sich im Gang der dritten Empore
unserer im Jahre 1960 abgebrannten
evangelisdren Kirche. Manche besinn-
liche Andacht durfte ich da erleben'

Die letzte Amtshandlung dort war
am 15. Oktober 1944 die Taufe meiner

am 25. 9. 1944 geborenen Todrter Karin.
Der práďrtige Taufstein mit Johannes
dem Ťáufer beim Vollzug der Taufe an
Christus beeindrudrte midr sdron in mei-
nen jungen Jahren."
Gertrud Schmidt, geb. Neff,
Hartzuiese 8, 7000 Stuttgart 31

-lt

,,Die Verbindungslinie zwisďlen dem
Turm der kath. Kirche und dem unten
erkennbaren Rathaus weist eindeutig
auf einen erhóhten Standplatz westlidr
vom Rathausplatz hin und den gibt. es

dort nur in 
- der ehem. evangelischen

Kirche. Es handelt sich um eines der
Rundfenster an den Seiten der Kirche.
Zweifellos ist das Bild eine VergróBe-
runs aus Seite l8O der ,,Eigenwilligen
Hisřorie des Ascher Lándďrens". Leider
ist dort kein Foto der Kirche von der
Seite her enthalten, auf 'dem man die
Rundfenster erkennen kónnte. Trotzdem
bin ich iiberzeugt, daíŠ fast jeder Asďrer
auf Anhieb erkřnnen wird, daíŠ es sidr
um ein solches Fenster handelt. \řo
wáre sonst noch ein solches Fenster in
Asdr zu ,finden gewesen und mit diesem
Ausblictr ja iiberhaupt niďrt!

Anton Póťzl
Schmidbergstra$e 4511, 7100 Heilbronn

Hilde Fucbs, geb. Lederer, fr. 'Wernersreuth

Sitten und Bráuďre unserer Heim'at
Von der Wiege bis zum Grab

Vorbei sind díe Zeiten, in denen unse-
re Ahnen mit Aberglauben und bunten
Bráuclren ihr Tagwerk begann'en _u!d
sdrlossen. Das ganze Leben war erftillt
mit Verhaltensřeisen, denen man sich
willig unterwarf. Fiir die Alten flocht
sidr von der Geburt bis zum Tod ein
bunter Kranz, dessen Bliiten und Blátter
Sitte, Braudr und Aberglaube waren.
Heute ist man zu niiďrtern geworden,
man ist bestrebt, allen Lebensvorkomm-
nissen jegliclen iibernatiirlichen Reiz zu
nehmen. 

- Allen Festen und Familien-
feiern fehlen die flatternden \íimpel der
Romantik, der mensdrliďren Phantasie.
Fiir uns, in der so ,,fortschrittlichen"
Zeit, sind die Regeln fúr Sitte und
Braudrtum nur noéh eine liebenswerte
Erinnerung an unsere Eltern und an die
FIeimat.

Erblickte ein Kind das Licht der Iíelt,
wurde die Flebamme ins Haus geholt.
Frůher war das immer der Fall' Vier_
zehn Taee naďr der Geburt fand die
Taufe státt. Das Kleinkind im Biisclrel
muíŠte die Flebamme bis naďr Asch in
das Gotteshaus tragen. Vor dem weiten
\ťeg wurde der Táufling in ein Kissen
eeďic}elt. Der Pate brachte den Paten-
Ěrief mit einem Spruch und Geld in ver-
sdriedenen Sůeirren. Alles wurde dem
Kind mit iin das Kissen gebunden.

Nach der Taufe wieder im Haus,
hánste die Hebamme das Háubchen an
den" Spiesel. Nadr dem Aberglauben
'hieB ei: ,'"Das Kind wird aďrón, fleiíŠig
und eitel." Kam die junge Mutter mit
dem Kind das erstemal in ein Naďrbar-
haus, holte die Hausfrau ein Ei, hielt
es dem Kind an den Mund und sagte:

,,Lernst latsdren wie die Hiihner das
Gatzen, (gackern)."

Geburtstage wurden kaum gefeiert.
Die Leute -muíšten ihrer Arbeit nach-
gehen, audr war das Geld rar.

Die KonJirrnation
Die Konfirmanden muBten sedrs oder

adrt \Wodren lang nadr Asdr in die Kon-
firmandenstunde gehen. Am Freitag vor
der heiligen Handlung gingen die Zóg-
linge in -die Háurer der Nachbarschaft
,r.rě ,u*t.n einen Spruch: ,,\iťir sind die
Konfirřlanden, wii bitten um ein Ei
oder zwei oder sogar drei". Samstag
vormittag muíŠten sie beim Paten und
beim Lelirer Abbitte leisten. Der Spruch
lautete: ,,Idr gehe heute und morgen zuÍr
Altare Gottes, geben Sie mir lhren Se-
een dazu. 'Jřenň ich Sie mit etwas be-
řeidigt habe, dann bitte idr herzlidr um
Verzžihung''. Das FIerz klopfte dabei,
denn der Respekt vor diesen Leuten war
damals noch gro8.

Der Pate schenkte eine Uhr, ein Ge-
sangbudr mit Monogramm und Jahres-
zah'Í. Die Mádclren trugen dunkelblaue
Kleider, mandre sonntags audr nodr ein
weiíles. Die Burschen kamen auch in
dunkelblau. Am Sonntagnachmittag tra-
fen sich die Konfirmanden im Gasthaus
,,Zum Frosch", unmittelbar an der Gren-
ze,

Am 28. Juni war Schulsdrlu8 und am
1. Juli begann der Ernst des Lebens.
Es LieB in 

-die Arbeit gehen. Das erste-
mal beim Tanz saíšen Burschen und Má-
del sdlúclrtern und scheu auf der Bank
im Tanzsaa|. Die Mádclen dachten: ob
uns ein Bursdr zum Tanz holt? An den
blauen Kleidern erkannte man sie gleich,

,,ach die Konfirmanden". Dann kam und
sine so manche kleine Liebe vorbei, bis
řnaji.n der Ridrtige kam und Hochzeit
gefeiert wurde.
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Erinnern Sie si-oh?
„Bei d-em veröffentlichten Bild han-

delt es sich um ein Rundfenster der evan-
gelischen Kirche, Südseite-, also die Seite
hin zum Graben und der Stadt. Die
Rundfenster befanden sich auf der drit-
ten Empore. Es gab insgesamt 19 dieser
Fenster, ebensoviele- Langf-enster. Je sie-
ben an den Längsseiten, drei an der
Westseite zum Luther-Denkmal hin und
je ein Fenster beiderseits des Turmes an
der abgeschrägten Ostseite. Die Rund--
fenster hatten einen Durchmesser von
etwa 1,50 Metern. Als Kinder stiegen
wir bei dem Besuch des Gotteshauses
meistens in die Öffnungen und versteck--
ten uns darin.

Beim Ausblick durch dieses Fenster
kann man noch ein Stück der Rathaus-
'schule erkennen. Die Schule wurde 1853
erbaut. Damals' befand sich im 2. Stock
das Telegraphenarnt. 1878 wurde in der
Rathausschule die 1. Knabe-nbürgerschule
eröffnet und nach deren Übersiedlung
in die Steinschule 1903 die 3. Knaben-
und Mädchenvolksschule untergebracht.
1908-1913 war auch das Gymnasium
in der.Rathausschule. Vor 1853 befanden
sich an Stelle der Rathausschule zwei
kleinere Schulhäuser. Die Rathausschule
wurde 1967 gesprengt, ich war um diese
Zeit gerade in Asch.

Im linken Teil des Fensters kann man
das Rathaus erkennen. Das alte Rathaus
wurde durch den großen Ascher Brand
1814 vernichtet und 1815-1817 wieder
aufgebaut mit Hilfe sämtlicher Dorf-
schaften des Ascher Gebietes. Das Rat-
haus hatt-e damals einen schönen Kuppel-
turın, der bei den Umbaumaßnahmen
1885 Ersparnisgründen zum Opfer fiel.
Die Treppe zwischen dem Rathausplatz
und de-m Kremling-Hof führte zur
Schulgasse. Sie wurde auf Kosten des
damaligen Bürgermeisters Wilhelm Weiß
im Jahre 1862 erstellt.

Rechts oben erkennt man die katho-
lische Kirche. Die Vorgängerin dieser
Kirche überstand den Brand von 1814
durch das gute Ziegeldach. Sie genügte
aber dann nicht mehr den Bedürfnissen
der Bevölkerung un-d am 27. 8. 1867
wurde der Grundstein zur jetzigen Kir-
che gelegt, am 24. 9. 1872 wurde sie
eingeweiht. Die Turmuhr spendete die
Asch-er evangelische Gemeinde. Adam
Pis.torius aus Eger goß die Glocken. Sie
fielen dann de-m ersten Weltkrieg 1917
zum Opfer. 1922 wurde ein ,neues Ge---
läute von der Glockengießerei Berner
aus Budw-eis gegossen. Der zweite Welt-
krieg nahm der Kirche di-e drei. großen
Glocken, sodaß bis heute nur noch das
verbliebene 143 kg schwere Sterbeglöck-
chen die einzige Glocke in Asch ist. 1814
wurde das Pfarrhaus erbaut und 1913
der Niklasplatz und Niklasgasse gepfla-
stert. Der Bauleiter war der Franzens-
bader Baumeister Karl Wiedemann.

Im recht-en unteren Teil des Rund-
fensters kann man das Haus Schmidt,
Rathausplatz Nr. 3 sehen. Dieses Haus
war ein herrschaftlicher Besitz. 1785 ge-
hörte es den Herren v. Zedtwitz, später_
einem J. G. Bareuther, er war der Groß-
vater des Reichstagsabgeordneten Dr.
Ernst Bareuther. Anfang -der 30iger Jah-
re befand sich in diesem Haus im Erd-
geschoß auch das Büro des Baugeschäftes
Ernst Meier. Um 1934 übers-iedelte das

Büro dann in die Stickerstraße 8. An-
schließend an das beschriebene Haus be-
fand sich das Kremlingsche Anwesen
Haus Nr. 3. Es stammt aus dem Jahre
1867 und ist für viele Ascher ein Be-
grıff.

Ich habe den Ausblick aus dem Rund-
fenst-er der evangelischen Kirche etwas
genauer beschrieben, da ich annehme,
daß sich viele- Rundbriefleser für der-
artige Beschreibungen noch interessieren
und wahrscheinlich vielen Landsleuten
im Laufe der Jahre vieles entfallen ist.

Zum Schluß möchte ich dem Rund-
brief-Macher, Herrn Tins, im Namen
der Solinger-Ascher für die geleistete
Arbeit für die Ascher Bevölkerung den
herzlichsten Dank aussprechen. Wir alle
wünschen, daß der ,Rundbrief' noch viele
Jahre erscheinen wird.“
Herbert Ploß,
Holunderweg 27, 5650 Solingen 11,
friiher Asch, Kegelgasse 11

tä-
„Der runde Ausguck in Folge 12 be-

fand sich im Gang der dritten Empore
unserer im Jahre 1960 abgebrannten
evangelischen Kirche. Manche besinn-
liche Andacht durfte ich da erleben.

Die letzte Amtshandlung dort war
am 15. Oktober 1944 die Taufe meiner

am 25. 9. 1944 geborenen Tochter Karin.
D-er prächtige Taufstein mit Johannes
dem Täufer beim Vollzug der Taufe an
Christus beeindruckte mich schon in mei-
nen jungen Jahren.“
Gertrud Schmidt, geb. Neff,
Hartwiese 8, 7000 Stuttgart 31

ii?
„Die Verbindungslinie zwischen dem

Turm der kath. Kirche und dem unten
erkennbaren Rathaus weist eindeutig
auf einen -erhöhten Standplatz westlich
vom Rathausplatz hin fund den gibt es
dort nur in der ehem. evangelischen
Kirche. Es handelt sich um eines der
Rundfenster an den Seiten der Kirche.
Zweifellos ist das Bild eine Vergröße-
rung aus Seite 180 der „Eigenwilligen
Histo-rie des Asch-er Ländchens“. Leider
ist dort kein Foto der Kirche von der
Seite her enthalten, auf 'dem man die
Rundfenster erkennen könnte. Trotzdem
bin ich überzeugt, daß fast jeder Ascher
auf Anhieb -erkennen wird, daß es sich
um ein solches Fenster handelt. Wo
wäre sonst noch ein solches Fenster in
Asch zu finden gewesen und mit diesem
Ausblick ja überhaupt nicht!
Anton Pötzl
Schmidbergstraße 45/I, 7100 Heilbronn
 

Hilde Fuchs, geb. Lederer, fr. Wernersreuth
Sitten und Bräudıe unserer Heimat

Von der Wiege bis zum Grab
Vorbei sind die Zeiten, in denen unse-

re Ahnen mit Aberglauben und bunten
Bräuchen ihr Tagwerk begann-en und
schlossen. Das ganze Leben war erfüllt
mit Verhaltensweisen, denen man sich
willig unterwarf. Für die Alten flocht
sich von der Geburt bis zum Tod ein
bunter Kranz, dessen Blüten und Blätter
Sitte, Brauch und Aberglaube waren.
Heute ist man zu nüchtern geworden,
man ist bestrebt, allen Lebensvorkomm-
nissen jeglichen übernatürlichen Reiz zu
nehmen. Allen Festen und Familien-
feiern fehlen die flatternden Wimpel der
Romantik, der menschlichen Phantasie.
Für uns, in der so „fortschrittlichen“
Zeit, sind die Regeln für Sitte und
Brauchtum nur noch eine liebenswerte
Erinnerung an unsere Eltern und an die
Heimat.

Erblickte ein Kind das Licht der Welt,
wurde die Hebamme ins Haus geholt.
Früher war das immer -der Fall. Vier-
zehn Tage nach der Geburt fand die
Taufe statt. Das Kleinkind im Büschel
mußte die Hebamme- bis nach Asch in
das Gotteshaus tragen. Vor d-em weiten
Weg wurde der Täufling in ein Kissen
gewickelt. Der Pate brachte den Paten-
brief mit einem Spruch und Geld in ver-
schiedenen Scheinen. Alles wurde dem
Kind mit lin das Kissen gebunden.

Nach der Taufe wieder im Haus,
hängte die Hebamme das Häubchen an
den Spiegel. Nach dem Aberglauben
šhieß es: „Das Kind wird schön, fleißig
und eitel. Kam die junge Mutter mit
dem Kind das erste-mal in ein Nachbar-
haus, holte die Hausfrau ein Ei, hielt
es dem Kind an den Mund und sagte:
„Lernst latschen wie die Hühner das
Gatzen, (gackern).“

__4_

Geburtstage wurden kaum gefeiert.
Die Leute mußten ihrer Arbeit nach-
gehen, auch war das Geld rar.

Die Konfirmation
Die Konfirmanden mußten sechs od-er

acht Wochen lang nach Asch in die Kon-
firmandenstunde gehen. Am Freitag vor
der heiligen Handlung gingen di-e Zög-
linge in die Häuser der Nachbarschaft
und sagten einen Spruch: „Wir sind die
Konfirmanden, wir bitten um ein Ei
oder zwei oder sogar drei“. Samstag
vormittag mußten sie beim Paten und
beim Lehrer Abbitte leisten. Der Spruch
lautete: „Ich gehe heute und morgen zum
Altare Gottes, geben Sie mir Ihren Se-
gen dazu. Wenn ich Sie mit etwas be-
leidigt habe, dann bitte ich herzlich um
Verzeihung“. Das Herz klopfte dabei,
denn der Respekt vor diesen Leuten war
damals noch groß.

Der Pate schenkte eine Uhr, ein Ge-
sangbuch mit Mono-gramm und Jahres-
zahl. Die Mädchen trugen dunkelblaue
Kleider, manche sonntags auch noch ein
weißes. Die Burschen kamen auch in
dunkelblau. Am Sonntagnachmittag tra-
fen sich-die Konfirmanden im Gasthaus
„Zum Frosch“, unmittelbar an der Gren-
ze.

Am 28. Juni war Schulschluß und am
1. Juli begann der Ernst des Lebens.
Es hieß in die Arbeit gehen. Das erste-
mal beim Tanz saßen Burschen und Mä-
del schüchtern und scheu auf der Bank
im Tanzsaal. Die Mädchen dachten: o-b
uns ein Bursch zum Tanz holt? An den
blauen Kleidern erkannte man sie gleich,
„ach die Konfirmanden“. Dann kam und
ging so manche kleine Liebe vor-bei, bis
endlich der Richtige kam und Hochzeit
gefeiert wurde.



Der Polterabend

am Tage vor der Trauung war ein alter
Braud-r. Man s&lich sich bei Dunkelheit
an das Haus der Braut, klirrte und
lármte mit alten Tópfen und Biichsen,
warf alles vor die FIaustůr. Erwisdren
und sehen lie8 man sich nic}rt. Zlr Kír-
che fuhren das Brautpaar und die Hoch-
zeitsgáste mit der Kutsche oder auch mit
dem Auto. Die Braut im wei8en Kleid
mit Schleier, der Bráutigam im schwar-
zen Anzug. Naďt der Trauung v/arteten
die Kinder auf der Stra8e und hielten
das Fahrzeug mit dem Brautpaar auf.
Die Halteschnur muíŠte aber ein Ein-
bindband sein, das man zum !7id<eln
eines Táuflings nahm. Der Bráutigam
warf den Kindern Kleingeld zu und die
Fahrt war wieder frei. Bei uns auf der
,,Lumperhau" wartete sdron der Feiler
Hermann und der Ferdl Johann. Als
die Kutsdle in Siďrt kam, krachten eini-
ge Bóllerschússe.

Das Brautpaar stand naďr dem Aus-
steigen vor verschlossener FIausti.ir. Erst
nach dreimaligem Klopfen wurde geóff-
net und dem Paar ein volles Glas '!íein
gereicht. Nadr dem Austrinken warf die
Braut das leere Glas i.iber die Schulter,
brach es, bedeutete das Gliick im Ehe-
stand. Blieb das Glas heil, trat es ein
Hoďlzeitsgast mit dem Sdruh entzwei
und half damit dem Glúck etwas nach.
Dann wurde g€gessen und getrunken.
Am spáten Abend kamen die gern ge-
sehenen ,,Spie8recker". Sie waren mas-
kiert, stellten in der Kiiďre leeres Ge-
sdlirr ab und deuteten an, daíŠ die Tóp-
fe mit Fleisdr und Knódel gefiillt werden
sollten. Die Spie8redrer mu8ten redrt
lustige Leute sein, denn sie hatten die
Aufgabe, zur Unterhaltung beizutragen.
Danach richtete sich auch der Inhalt der
mitgebrachten Tópfe. Ein nettes Gedicht
wurde meist vorgetragen und dabei das
Brautpaar rnit bunten Bándern um-
schlungen. Das Gedicht i.ibertrug sidr von
Generation zu Generation.

,,Fróhlichbeit berrscbt in diesern Raume,
alles huLdigt beut dem jungen Paar
und' aucb icb tnócbt es nicht aersiiumen,
meine Grillle bringen treu und uahr.
Hocbzeitsulilnscbe tnóchte icb Eucb sagen,
nebmet sie in treuer Liebe und Freund-

scbat't hin,
all die bunten Biinder, die ich Eucb

scblinge,
sie enthahen alle ibren utabren Sinn.
Viele Biinder sind urn Euch gescblungen,
Farbm, die ein jeder mag.
Docb nur eines bab icb nicbt get'anden,
icb suchťe aacb nicbt danach.
Nun Du junges Ebepaar,
zt,andle hin in Frieden und
habt Gliick oiele, ztiele Jabr."

Díe ZahI der Hoďrzeitsgáste war niďrt
sehr groB. Allgemein ging es recht lustig
zu. Der Flumor kam nicht zu kurz, es
wurden Schnurren erzáhlt. !(ar ein Un-
terhalter anwesend (Deklamirer), hieíl
man ihm etwas vorzulragen.

Sdrade, daíŠ wir '!(i'ernersreuther in
alle Himmelsrichtungen verstreut wur-
den' Ic}r ginge gerne noďr einmal als
SpieíŠredrer.

Leider kam audr der Gevatter Tod
in die Háuser. Da móďrte iclr kurz auf

einen Braudr verweisen. Unsere Toten
wurde zu Hause aufgebahrt. Verwandte,
Nachbarn und Freunde hielten die To-
tenwaďre. Sie spraďren sich zeitmáBig
ab, denn die \íache dauerte bis zum
Sonnenaufgang. Gereicht wurde dabei
nadr alter Úberlieferung Brot, Butter,
Káse und Bier. Zum letzten Gang láute-
te dann die Sdrulhausglodre. Der Haus-
meister mu8te die Glodre mit einem Seil
bedienen. Stellt Euch vor, wenn es da
von der ,,FIut", vom evangelischen Him-

melreiďr oder von der 'Wassernot weg
ging, wie miide muíŠ da der Hausmeister
oder die Hausmeisterin geworden sein.

All das alte Braudrtum wird heute
kaum nodr empfunden, es bleibt aber
dennodr eine nie ganz abgebrochene Tra-
dition, die, obwohl nicht mehr gepflegt,
im Bewuíštsein der Menschen weiter be-
steht. Es ist zu hoffen, daB nach dem
Verlósdren unserer Generation das iiber-
lieferte Braudrtum nidrt vollends ver-
klingen wird.

LESERBRIEF
Ein Bild zr:ecbt Erinnerungen an

N euberg!

,,Das im Dezemberheft 1989 im Asdrer
Rundbrief veróffentlic}te Bild mit der
Teilansiďrt von Neuberg aus dem Jahre
1988 lieíŠ einige Erinnerungen an den
Ort im ,Tal der Treue' in mir wacl-r
werden.

!řir ehemaligen Thonbrunner (Thao-
briinner) sind zwar fest in die ,Heimat-
gemeinsdraft Ro8bach eingebunden, dodr
auch mit Neuberg verband uns einst
recht Vieles. Sďrlie8lich gehórten wir ja
zum Kirdrspiel der Pfarrgemeinde Neu-
berg. Damit ist eigentlich sdron ausge-
saBt, da8 alle ehmaligen Thonbrunner
Ortsbiirger evang.-lutherischer Konfes-
sion ihre wichtigsten Familienereignisse,
wie Geburt, Konfirmation, Hochzeit,
aber auch Sterbefálle, mit ihren Nadl-
barn aus den Orten Neuberg, Krugs-
reuth, Griin, Steinpóhl, Elfhausen und
Gut Sorg gemeinsam feierten bzw. be-
gingen. Zrm gemeinsamen Gotteshaus
in Neuberg benutzten die Thonbrunner

Contest.
(bescheinigt)
....i .... Martias
(Vorname unleserlicb)
Pt'arrer zu Neuberg

drei \řege, audl Kirchwege genannt.
Einer davon fiihrte von der Thonbrun-
ner-Neustadt kommend an meinem El-
ternhaus, dem Stammhause der Hoh-
berger, Thonbrunn Nr. 22 vorbei. In
Neuberg, beim Haus des Tisdrlermeisters
Hófer (Verwandte der Hohbergers) traf
man sidr aber meistens und ging gemein-
sam zur Kirche. Das Stammhaus der
Hohberger stand am Ortsausgang von
Thonbrunn in fr.idrrung Elfhausen direkt
an der gepflasterten BezirksstraíŠe.
Erworben hatte dieses Haus unser Vor-

fahr Georg Albrecht Hohberger von ei-
nem Johann Simon Martin, der in dem
Hause mit einigen \íebergesellen arbei-
tete, 'im Jahre L827, nachdem er seinem
Sohn Johann Heinridr Hohberger das
bisher gemeinsam bewohnte Haus Nr.
19 (\řaldhaus/Geipel an der Bahnlinie
Asch _ Ro8bach) i'ibersďrrieben hatte.
Das FIaus Nr. 22 blieb dann fortan im
Besitz der Hohberger und kann somit
als das Stammhaus bezeichnet werden.
Johann Heinrich Hohberger von Nr. 19,

Úbersetzung des obigen Dohurnents

iiber 24 Taler rbeiniscb Silbergeld.'-?i:ť:"i::rreister lobann Heinricb Hobberger
in Thonbrunn fiir seinen Kirchen-Mannsstubl gelóst im Jabre 1821, ltlooon er 4
Tbeil z.,on diesern st,4hl hat, bar und richtig bezahlt hat. Naú Reoid'ierung (Neu-
ord'nang) der Kirchenstiihle ist dieser Stuhl mit No.: 4 bezeichneť.

Neuberg, den 26ten Miirz 1840
gez.: Johann Michael Spengler

Kirch enr.t or s t e b er und
G ot t e lh ausr e cbnun gsl e ge r

E

Der Polterabend
am Tage vor der Trauung war ein alter
Brauch. Man schlich sich bei Dunkelheit
an das Haus der Braut, klirrte und
lärmte mit alten Töpfen und Büchsen,
warf alles vor die Haustür. Erwischen
und sehen ließ man sich nicht. _Zur Kir-
che fuhren das Brautpaar und die Hoch-
zeitsgäste mit der Kutsche oder auch mit
dem Auto. Die Braut im w-eißen Kleid
mit Schleier, der Bräutigam im schwar-
zen Anzug. Nach der Trauung warteten
die Kinder auf der Straße und hielten
das Fahrzeug mit dem Brautpaar auf.
Die Halteschnur mußte aber ein Ein-
bindband sein, das man zum Wickeln
eines Täuflings nahm. Der Bräutigam
warf den Kindern Kleingeld zu und die
_Fahrt war wieder frei. .Bei uns auf der
„Lumperhau“ wartete scho-n der Feiler
Hermann und der Ferdl Johann. Als
die Kutsche in Sicht kam, krachten eini-
ge Böllerschüsse.

Das Brautpaar stand nach dem Aus-
steigen vor verschlossener Haustür. Erst
nach dreimaligem Klopfen wurde geöff-
net und dem Paar ein volles Glas Wein
gereicht. Nach dem Austrinken warf die
Braut das leere Glas über die Schulter,
brach es, bedeutete .das Glück im Ehe-
stand. Blieb das Gla.s heil, trat es ein
Hochzeitsgast mit dem Schuh entzwei
und half damit dem Glück etwas nach.
Dann wurde gegessen und getrunken.
Am späten Abend kamen die gern ge-
sehenen „Spießrecker“. Sie waren mas-
kiert, stellten in der Küche leeres' Ge-
schirr ab und deuteten _an, daß die Töp-
fe mit Fleisch und Knödel gefüllt werden
sollten. Die Spießrecker mußten recht
lustige Leute sein, denn sie hatten die
Aufgabe, zur Unterhaltung beizutragen.
Danach richtete sich auch der Inhalt der
mitgebrachten Töpfe. Ein nettes Gedicht
wurde meist vorgetragen und dabei das
Brautpaar mit bunten Bändern um-
schlungen. Das Gedicht übertrug sich von
Generation zu Generation.
„Fröhlichkeit herrscht' in diesem Raume,
alles huldigt heut dem jungen Paar-
und auch ich möcht es nicht versäumen,
meine Gräße bringen treu und wahr.
Hochzeitswänsche möchte ich Euch sagen,
nehmet sie in treuer Liebe und Freund-

schaft' hin,
all die bunten Bänder, die ich Euch

schlinge,
sie enthalten alle ihren wahren Sinn.
Viele Bänder sind um Euch geschlungen,
Farben, die ein jeder mag.
Doch nur eines hab ich nicht gefunden,
ich suchte auch nicht danach.
Nun Du junges Ehepaar,
wandle hin in Frieden und
habt Gläck viele, viele ]ahr.“ _

Die Zahl der Hochzeitsgäste war nicht
sehr groß. Allgemein ging es recht lustig
zu. Der Humor kam nicht zu kurz, es
wurden Schnurren erzählt. War ein Un-
terhalter anwesend (Deklamire-r), hieß
man ihm etwas vorzutragen.

Schade, daß wir Wernersreuther' in
alle Himmelsrichtungen verstreut wur-
den. Ich ginge gerne noch einmal als
Spießrecker.

Leider kam auch der Gevatter Tod
in die Häuser. Da möchte ich kurz auf

einen Brauch verweisen. Unsere Toten
wurde zu Hause aufgebahrt. Verwandte,
Nachbarn und Freunde hielten die To-
tenwache. Sie sprachen sich zeitmäßig
ab, denn die Wache dauerte bis zum
Sonnenaufgang. Gereicht wurde dabei
nach alter Überlieferung Brot, Butt-er,
Käse und Bier. Zum letzten Gang läute-
te dann die Schulhausglocke. Der Haus-
meister mußte die Glocke mit einem Seil
bedienen. Stellt Euch vor, wenn es da
von der „Hut“, vom evangelischen Him-

melreich oder von der Wassernot weg
ging, wie müde muß da der Hausmeister
oder die Hausmeisterin geworden sein.

All das alte Brauchtum wird heute
kaum noch empfunden, es bleibt aber
dennoch eine nie ganz abgebrochene Tra-
dition, die, obwohl nicht mehr gepflegt,
im Bewußtsein der Menschen weiter be--
steht. Es ist zu hoffen, daß nach dem
Verlöschen unserer Generation das über--
lieferte Brauchtum nicht vollends ver-
klingen wird.

LESERBRIEF _ -

Ein Bild weckt Erinnerungen an
Neuberg!

„Das- im Dezemb-erheft 1989 im Ascher
Rundbrief veröffentlichte Bild mit der
Teilansicht von Neuberg aus dem Jahre
1988 ließ einige Erinnerungen an den
Ort im ,Tal der Treue' in mir wach
werden.

Wir ehemaligen Thonbrunner (Thao-
brünner) sind zwar fest in die .Heimat-
gemeinschaft Roßbach eingebunden, doch
auch mit Neuberg verband uns einst
recht Vieles. Schließlich gehörten wir ja
zum Kirchspiel der Pfarrgemeinde Neu-
berg. Damit “ist eigentlich schon ausge-
sagt, daß alle ehmaligen Thonbrunner
Ortsbürger evang.-luthe-rischer Konfes-
sion ihre wichtigsten Famili-enereignisse,
wie Geburt, Konfirmation, Hochzeit,
aber auch Sterbefälle, mit ihren Nach-
barn aus -den Orten Neuberg, Krugs-
reuth, Grün, Steinpöhl, Elfhausen und
Gut Sorg gemeinsam feierten bzw. be-
gingen. Zum gemeinsamen Gotteshaus
in Neuberg benutzten die Thonbrunner

drei Wege, auch Kirchwege genannt.
Einer davon führte von der Thonbrun-
ner-Neustadt kommend an meinem El-
ternhaus, dem Stammhause der Hoh-
berger, Thonbrunn Nr. E22 vorbei. In
Neuberg, beim Haus des Tischlermeisters
Höfer (Verwandte der Hohbergers) traf
man sich aber meistens und -ging gemein-
sam zur Kirche. Das Stammhaus der
Hohberger stand am Ortsausgang von
Thonbrunn in Richtung Elfhausen direkt
an der gepflasterten Bezirksstraße.
Erworben hatte dieses Haus unser Vor-

fahr Georg Albrecht Hohb-erger von ei-
nem Johann Simon Martin, der in dem
Hause mit einigen W-ebergesellen arbei-
tete, *im Jahre 1827, nachdem e-r seinem
Sohn Johann Heinrich Hohberger das
bisher gemeinsam bewohnte Haus Nr.
19 (Waldhaus/Geipel an der Bahnlinie
Asch -- Roßbach) überschrieben hatte.
Das Haus Nr. 22 blieb dann fortan im
Besitz der Hohberg_er und kann somit
als das Stammhaus bezeichnet werden.
Johann Heinrich Hohberger von Nr. 19,
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Übersetzung des obigen Dokuments
Lösequittung

iiber 24 Taler rheinisch' Silbergeld welche der Meister fohann Heinrich Hohberger
in Thonbrunn fiir seinen Kirchen-Mannsstu-hl gelöst' im ]ahre 1821, wovon er 4
Theil von diesem Stuhl hat, bar und richtig bezahlt hat. Nach Revidierung (Neu-
ordnung) der Kirchenstiihle ist dieser Stuhl mit' No.: 4 bezeichnet“.
Contest. Neuberg, den 26ten März 1840
(bescheinigt) gez.: johann Michael Spengler
_ . . _ .9 _ _ _ . Martius Kirchenvorsteher und
(Vorname unleserlich) Gottelhausrechnungsleger
Pfarrer zu Neuberg

_ 5 _



ebenfalls ein '!í'ebermeister, erwarb laut
der nadrstehend veróffentlichten Ur-
kunde im Jahre 1821 einen sogenannten
,Kirchen-Mannsstuhl' in der Neuberger
Kirche und ersc}lo8 damit den Hohber-
gern ein ,Sitzreďrt' im Gotteshaus zu
Neuberg.

Mein Vater, Johann Hohberger, (Bru-
der des Neuberger Biirgers Adam Hoh-
berger) hat mir als Schulbub von dieser
Angelegenheit erzáhlt. Sie ist mir mit
der Zeit dann audr aus dem Sinn ge-
kommen. Erst vor einigen Monaten
fand ich in alten Unterlagen einen Hin-
weis darauf. \(enn ich mich heute nach
so langer Zeit zurid<erinnere, dann mei-
ne ich, daíš diese numerierten und káuf-
lich erworbenen Kirchenstiihle links und
rechts an der Seite vor dem Altar ge-
standen haben mússen.

1939 wurde idt in dieser Kirďre mit
vielen anderen Buben und Mádchen kon-
firmiert. Pfarter Hanke gab sich mit

uns damals sehr viel Múhe und fiihrte
uns zu einem gemeinsamen Nachmittags-
vergniigen in die Gastwirtsdraft Braun
nach Krugsreuth. Des ófteren sprach
Pfarrer Hanke auch in meinem Eltern-
haus vor, da er sich mit meinem Vater
iiber die Termine fiir die Gottesdienste
bei der Predigtstelle in Thonbrunn
(Speisesaal der Neuenteicher Spinnerei)
absprach.

Álso' Ihr lieben Nachbarn aus Neu_
berg, la8t Eure Stimmen im Rundbrief
wieder vernehmen. Wir Thonbrunner
freuen uns schon darauf. Sdrlie8lidr sind
einige unserer und audr Eurer ehemali-
gen Ortsbriider sehr enge Bindungen
eingegangen und darůberhinaus sollte
das nadr der alten Urkunde erworbene
Sitzrec},t der Thonbrunner in der Neu-
berger Kirche Grund genug sein, das Zu'
sammengehórigkeitsgefiihl zu festigen."
Max Hobberger,
Schulstrafe ,0, 6310 Griinbergl Hessen

J. Richard Rogler, Lehrer l. 3. l9O3
zweites Halbjahr, aus Sc}ónbaďr, spáter
Facilehrer und Biirgersd-rul-Direktor,
Fleimatforscher.

Franz Vólpel' Lehrer, aus einer schwá-
bisc]ren Kolonie in Ostgalizien, spáter
Oberlehrer in Friedersreuth.

Adolf Vunderlich, Lehrer, zu letzt
Sďrulrat, aus Asch, Heimatforscher
(Steinpóhler Flurnamen).

Peter Becfitloff, 7906, Lehrer aus
Hartfeld, einer pfálzer deutschen Ko-
lonie bei Grodek-Jagiellonski, spáter in
Sc}rónbadl und Nassengrub. _ Julie
Múller, Lehrerin aus Asch, |923-7925,
verh. Flauger. - August Angermann
aus Komotau, 1925, Oberlehrer sieben
Jahre. Fritz Sdrwarz, 1925, ein
Jahr oberlehrer' aus Asdr, spáter Has-
lau, Sdrwiegersohn von Oberlehrer An-
germann. - 

l0řilhelm GláBel aus Ásch,
oberlehrer von 1932 bis 1945. _ \íil-
helm Graf, Lehrer aus Asďr, spáter Fac}r-
lehrer und Bůrgerschul-Direktor in
Asch. - Lustkandl, Lehrer aus Stadt
Sd'rónbach bei Eger. Tauschner,
Lehrerin aus Pilsen. - Karl Mayer,
Lehrer 1926-1927, spáter Asch, Doktor,
Stud.-Rat a. d. Oberschule, verheiratet
mit Lehrerin Angermann. - Fritz Sciil-
ler, Lehrer aus Asch. - Marie '!řirnit-
zer, spiter verehel. Hinke, Lehrerin aus
Asch. - Merz, Lehrer aus Asch.

Die Handarbeits-Lehrerinnen erteilten
den Unterricht teilweise in Neuberg,
Steinpóhl, Sciildern und Máhring.

Die Sc}ulwarte, man nannte sie Haus-
meister, waren im alten Sclulhaus um
die 70er Jahre das Ehepaar am Finken-
berg (\ť'ittmann Florentin), dann spáter

Gut essen - bóhmisch essen

- gut bóhmisch essen -
mit

PILSNER URQUELL
und

BUDWEISER BUDVAR
Írisch vom FaB im

Restouront Strohblume
Heidi Beichlmayr-Tins u. Erich Menzel
lsmaninger Stral'Je 38, MŮnchen 80

Telefon 47 44 48

12.00-14.00 und 1 7.00-1 .00 Uhr,
Samstag Buhetag
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Theodor Christianus:

Steinpóhl - Gesidet eines Dorfes
UNSERE SCHULE UND IHRE

LEHRER
Gerne gedenke ich der unbesďtwerten

Sc}rulzeit. Sie war die schónste meines
Lebens in dem friedlic}en Bergdórfchen.
Gemessen an den Gegebenheiten der da-
maligen Zeit lernren wir in der Schule
sehr viel. Beneidenswert die heutige
Jugend bei der Fiille des Lehrstoffes und
den hellen Schulráumen.

Úber den Schulunterricht im Dórfchen
vor dem Bau des ersten Schulhauses ist
wenig bekannt: Die unter Regierung
Kaiserin Maria Theresias (1717-1780)
und Kaiser Josefs (1741-1765-1790)
durclr Ábt lgnaz v. Felbiger im Jahre
1774 eingeÍihrte,'Allgemeine Sdrulord-
nung" war fůr das Ascher Gebiet nic}rt
maíŠgebend; es nahm bezůglich des Kir-
chen- und Schulwesens eine Sonderstel-
lung ein. Die Scfiulreform Felbigers blieb
auf das Asc-her Gebiet aber niďrt ohne
EinfluíŠ. Ende des 18. Jahrhunderg be-
můhte sich die Regierung, die Felbi-
ger'sc}re Schulreform auch im Asďrer
Bezirk einzuriďlten, stie8 aber bei der
Bevólkerung auf gewissen'Widerstand,
da viele Orte gute ,,lVinterscl'rulen" hat-
ten. Manď_rerorts bestand auch eine so-
genannte,,lWandersc,hule"; wóc}rentlic}r
abweďrselnd wurde in einem anderen
Bauernhof Schule gehalten, gewóhnliďr
nur von Martini bis Vlalburgi. Fiir diese
Zeit wurde der Lehrer von der Dorfbe-
vólkerung ,,gedingt". Die Lehrer waren
Handwerker, Maurer, Zimmerleute,
\W'eber, die lesen, sďrreiben und rechnen
konnten. Des Sommers gingen die
Handwerker ihrem Berufe nach.

Als die Einwohnerzahl der Dórfer
stieg, drángten die Behórden avf ganz-
jáhrigen Unternicht; so mietete man
erst geeignete Ráume und baute spáter
eigene Schulen, so 1842 Hirschfeld, 1844
Máhring, 1852 oberreuth, 1858 Schón-
bach, 1859 Nassengrub, 1860 Steinpóhl'
1880 Neuenbrand und 1886 Himmel-
reich. Aus der Úbergangszeit bis zum
Bau der Schule ist bekannt: Um 1840
unterriďrtete man im Bauernhof Fuchs

in obersteinphc;l Nr. 1 14, den spáter
ein \7ólfel (Kannerstoffl) aus Elfhausen
Nr. 107 erwarb.

Christof Ródel, !íeber in Steinpóhl
Nr. 167 soll aushilfsweise unterrichtet
haben,weiters Schiller aus Asch, spáter
Oberlehrer in Asch. Von Lehrer Schil-
ler erzáhlt man, daí3 er Sďrůlern, die
beim Sdrreiben das erste und zweite
Glied des Zeigefingers einknickten -der ZetgeÍínger sollte ja gewólbt sein -mit seinem schweren Hausschliissel, der
manchem mittelalterlichen Burgtor alle
Ehre gemadtt hátte, auf den Knijchel
des Zeigefingers klopfte, und das nicht
immer sachte. Dank dieser Methode
wurden die Steinpóhler bekannte Schón-
schreiber, was ich nach den vielen schó-
nen Briefen bestátigen kann, die ich von
alten Steinpóhlern erhielt.

Thomas Ludwig, ein'Weber aus Máh-
ring, kam nach kurzer Ausbildung als
Lehrer nach Steinpóhl' spáter als ober-
lehrer nach Schónbach.

Dann folgten: Carl Thorn, aus Máh-
ring stammend, 19. 5. 1880 als Lehrer
beeidet - .fulius Merz, 16. 10. 1880 als
Lehrer beeidet - Johann Oertel, Ober-
lehrer, sodann in Krugsreuth, 1902-16
Oberlehrer in Neuberg Theodor
Eduard Christianus, 1879 Lehrer aus
Bielitz, ósterr. Schlesten, 26. 3. 1883 als
Oberlehrer beeidet; seine Vorfahren
reichten bis in die Reformationszeit,
darunter Pfarrer, Prediger in Bielitz,
Teschen und dem Kuhlándchen _ !ť'un-
derlidr - Gustav Gemeinhardt, Leh-
rer aus Asch, spáter Fachlehrer und Biir-
gersc-hul-Direktor.

Nun weiter die Lehrkráfte: Fritz
Korndórfer, Unterlehrer aus Asdr' spá-
ter Lehrer in Asch, Facl-rlehrer und Biir-
gersdrul-Direktor.

Moritz Ermel, 1894, Lehrer aus Jose-
fow, einer pÍál,zer deutscIen Kolonie
bei Radziechow, Nordostgalizien, nahe
der alten russischen Grenze. Damals
nannte man die deutschen Kolonisten
allgemein Schwaben, der Ruthene sagte
,,Schwob".

Unersetzlich wie die Heimat:
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ebenfalls ein Webermeister, erwarb laut
der nachstehend veröffentlichten Ur-
kunde im Jahre 1821 einen sogenannten
,Kirchen-Mannsstuhl' in der Neuberger
Kirche und erschloß damit den Hohber-
gern ein ,Sitzrecht' im Gotteshaus zu
Neuberg.

Mein Vater, Johann Hohberger, (Bru-
der des Neuberger Bürgers Adam Hoh-
berger) hat mir als Schulbub von dieser
Angelegenheit erzählt. Sie ist mir mit
der Zeit dann auch aus dem Sinn ge-
kommen. Erst vor einigen Monaten
fand. ich in alten Unterlagen einen Hin-
weis darauf. Wenn ich mich heute nach
so langer Zeit zurückerinnere, dann mei-
-ne ich, daß diese numerierten und käuf-
lich erworbenen Kirchenstühle links und
rechts an der Seite vor dem Altar ge-
standen haben müssen.

1939 wurde ich in dieser Kirche mit
vielen anderen Buben und Mädchen kon-
firmiert. Pfarrer Hanke gab sich mit

uns damals sehr viel Mühe und führte
uns zu einem gemeinsamen Nachmittags-
vergnügen in die Gastwirtschaft Braun
nach Krugsreuth. Des öfteren sprach
Pfarrer Hanke auch in meinem Eltern-
haus vor, da er sich mit meinem Vater
über die Termine für die Gottesdienste
bei der Predigtstelle in Thonbrunn
(Speisesaal der Neuenteicher Spinnerei)
absprach. '

Also, Ihr li-eben Nachbarn aus Neu-
berg, laßt Eure Stimmen im Rundbrief
wieder vernehm-en. Wir Thonbrunner
freuen uns schon darauf. Schließlich sind
einige unserer und auch Eurer ehemali-
gen Ortsbrüder sehr enge Bindungen
eingegangen und darüberhinaus sollte
das nach der alt-en Urkunde erworbene
Sitzrecht der Thonbrunner in der Neu-
berger Kirche Grund genug sein, das Zu-
sammengehörigkeitsgefühl zu festigen.“
Max Hohberger,
Schulstraße 50, 6310 Grılinberg/Hessen

Theodor Cbristianux
Steinpöhl - Gesidıt eines Dorfes

UNSERE SCHULE UND IHRE
LEHRER

Gerne gedenke ich der unbeschwerten
Schulzeit. Sie war die schönste meines
Lebens in dem friedlichen Bergdörfchen.
Gemessen an den Gegebenheiten der da-
maligen Zeit lernten wir in der Schule
sehr viel. - Beneidenswert die heutige
Jugend bei der Fülle des Lehrstoffes und
den hellen Schulräumen.

Über den Schulunterricht im Dörfchen
vor dem Bau des ersten Schulhauses ist
wenig bekannt: Die unter Regierung
Kaiserin Maria Theresias (1717-1780)
und Kaiser Josefs (1741-1765-1790)
durch Abt Ignaz v. Felbiger im Jahre
1774 eingeführte „Allgemeine Schulord-
nung“ war für das Ascher Gebiet ni-cht
maßgebend; es nahm bezüglich des Kir-
chen- und Schulwesens eine Sonderstel-
lung ein. Die Schulreform Felbigers blieb
auf das Ascher Gebiet aber nicht ohne
Einfluß. Ende des 18. Jahrhunderts be-
mühte sich die Regierung, die Felbi-
ger'sche Schulreform auch. im Ascher
Bezirk einzurichten, stieß aber bei der
Bevölkerung auf gewissen Widerstand,
da viele Orte gute „Winterschulen“ hat-
ten. Mancherorts bestand auch eine so-
genannte „Wanderschule“; wöchentlich
abwechselnd wurde in einem anderen
Bauernhof Schule gehalten, gewöhnlich
nur von Martini bis Walburgi. Für diese
Zeit wurde der Lehrer von der Dorfbe-
völkerung „gedingt“. Die Lehrer waren
Handwerker, Maurer, Zimmerleute,
Weber, die lesen, schreiben und rechnen
konnten. Des Sommers gingen die
Handwerker ihrem Berufe nach.

Als die Einwohnerzahl der Dörfer
stieg, drängten die Behörden auf ganz-
jährigen Unterricht; S0 mietete man
erst geeignete Räume und baute später
eigene Schulen, so 1842 Hirschfeld, 1844
Mähring, 1852 Oberreuth, 1858 Schön-
bach, 1859 Nassengrub, 1860 Steinpöhl,
1880 Neuenbrand und 1886 Himmel-
reich. Aus der Übergangszeit bis zum
Bau der Schule ist bekannt: Um 1840
unterrichtete man im Bauernhof Fuchs

in Obersteinphöl Nr. 114, den später
ein Wölfel (Kannerstoffl) aus Elfhausen
Nr. 107 erwarb.

Christof Rödel, Weber in Steinpöhl
Nr. 167 soll aushilfsweise unterrichtet
haben,weiters Schiller aus Asch, später
Oberlehrer in Asch. Von Lehrer Schil-
ler erzählt man, daß er Schülern, die
beim Schreiben das erste und zweite
Glied des Zeigefingers einknickten --
der Zeigefinger sollte ja gewölbt sein -
mit seinem schweren Hausschlüssel, der
manchem mittelalterlichen Burgtor alle
Ehre- gemacht hätte, auf den Knöchel
des Zeigefingers klopfte, und das nicht
immer sachte. Dank dieser Methode
wurden die Steinpöhler bekannte Schön-
schreiber, was ich nach den vielen schö-
nen Briefen bestätigen kann, die ich von
alten Steinpöhlern erhielt.

Thomas Ludwig, ein Weber aus Mäh-
ring, kam nach kurzer Ausbildung als
Lehrer nach Steinpöhl, später als Ober-
lehrer nach Schönbach.

Dann folgten: Carl Thorn, aus Mäh-
ring stammend, 19. 5. 1880 als Lehrer
beeidet - Julius Merz, 16. 10. 1880 als
Lehrer beeidet -- Johann Oertel, Ober-
lehrer, sodann in Krugsreuth, 1902-16
Oberlehrer in Neuberg - Theodor
Eduard Christianus, 1879 Lehrer aus
Bielitz, österr. Schlesien, 26. 3. 1883 als
Oberlehrer beeidet; seine Vorfahren
reichten bis in die Reformationszeit,
darunter Pfarrer, Prediger in Bielitz,
Teschen und dem Kuhländchen -- Wun-
derlich -- Gustav Gemeinhardt, Leh-
rer aus Asch, später Fachlehrer und Bür-
gerschul-Direktor.

Nun weiter die Lehrkräfte: Fritz
Korndörfer, Unterlehrer aus Asch, spä-
ter Lehrer in Asch, Fachlehrer und Bür-
gerschul-Direktor.

Moritz Ermel, 1894, Lehrer aus Jose-
fow, einer pfälzer deutschen Kolonie
bei Radziechow, Nordostgalizien, nahe
der alten russischen Grenze. Damals
nannte man die deutschen Kolonisten
allgemein Schwaben, der Ruthene sagte
„Schw0b“.
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Gut essen - böhmisch essen `

å frisch vom Faß im

J. Richard Rogler, Lehrer 1. 3. 1903
zweites Halbjahr, aus Schönbach, später
Fachlehrer und Bürgerschul-Direktor,
Heimatforscher.

Franz Völpel, Lehrer, aus einer schwä-
bischen Kolonie in Ostgalizien, später
Oberlehrer in Friedersreuth.

Adolf Wunderlich, Lehrer, zu letzt
Schulrat, aus Asch, Heimatforscher
(Steinpöhler Flurnamen).

Peter Bechtloff, 1906, Lehrer aus
Hartfeld, einer pfälzer deutschen Ko-
lonie bei Grodek-Jagiellonski, später in
Schönbach und Nassengrub. -- Julie
Müller, Lehrerin aus Asch, 1923-1925,
ve-rh. Flauger. - August Angermann
aus Komotau, 1925, Oberlehrer sieben
Jahre. - Fritz' Schwarz, 1925, ein
Jahr Oberlehrer, aus Asch, später Has-
lau, Schwiegersohn von Oberlehrer An-
germann. -»- Wilhelm Gläßel aus Asch,
Oberlehrer von 1932 bis 1945. -- Wil-
helm Graf, Lehrer aus As-ch, später Fach-
lehrer und Bürgerschul-Direktor in
Asch. - Lustkandl, Lehrer aus Stadt
Schönbach bei Eger. - Taus-chner,
Lehrerin aus Pilsen. - Karl Mayer,
Lehrer 1926-1927, später Asch, Doktor,
Stud.-Rat a. d. Oberschule, verheiratet
mit Lehrerin Angermann. -- Fritz Schil-
ler, Lehrer aus Asch. - Marie- Wirnit-
zer, später verehel. Hinke, Lehrerin aus
As-ch. - Merz, Lehrer aus Asch.

Die Handarbeits-Lehrerinnen erteilten
den Unterricht teilweise in Neuberg,
Steinpöhl, Schildern und Mähring.

Die Schulwarte, man nannte sie Haus-
meister, waren im alten Schulhaus um
die 70er Jahre das Ehepaar am Finken-
berg (Wittmann Florentin), dann später
 

Unersetzlich wie die Heimat,

- gut böhmisch essen -
j mit
` PILSNER URQUELL
i und
J BUDWEISER BUDVAR

Restaurant Strohblume
Heidi Reichlmayr-Tins u. Erich Menzel í

lsmaninger Straße 38, München 80 ii
1 Telefon 47 44 48

1 12.00-14.00 und 17.00-1.00 Uhr,
Samstag Ruhetag



das Ehepaar Andreas Eberl (Schneiders-
nikl) obersteinpóhl Nr. 727 (Ki.inzel
Gustav Pfeifensd'ruster), wo man
'W'asser holte. Die beiden Tóchtef Lina
und ottilie vý'aren gute Hilfen. Im
neuen Sďrulhaus von 1905 bis 1915 das
Ehepaar Ludwig Christian, die Hórers
Rettl, der Baupolier war ihr Bruder;
von 1915 bis1945, bis zur Vertreibung,
also 30 Jahre,das Ehepaar Fórster.

Im Jahre 18ó9 am 74' Mai wurde vom
ósterreiďrischen Reichsrat in \tríien das
ósterreichische Reichsvolkssďrulgesetz be-
sdrlossen, das durch alle Jahre hindurch
modern geblieben war und eines der be-
sten Schulgeserze Europas ist. Es wurde
verfaBt von Lehrer R. \(ollmann, einem
Sudetendeutschen. Das Gesetz gewáhrlei-
stete den 12 Vólkern der Monarchie
weitgehend nationale Selbstverwaltung
im Schulwesen. Osterreich war nidrt der
Vólkerkerker, wie man ihn mit Absicht
vielfach darstellt. 17 Lánder Altóster-
reichs erhielten ein einheitliches Schul-
wesen. Das Reichsvolkssc}rulgesetz grůn-
dete vor fast 10O Jahren die ósterreic}ri_
sďre Simultanschule fiir alle Konfes-
sionen unter weltlicler Sdrulaufsicht. Im
Jahre '1903 wurde in den gróíšeren
Stádten unserer alten Heimat das 9.
Schuljahr eingefúhrt.

Verwa1tungspolitisch gehórte Stein-
póhl, d. s. Elfhausen, Finkenberg, Raub-
háuser, Sorg, ober- und Unterstein-
póhl mit Gróll und !řiedenfeld, zur Ge-
meinde Neuberg. Steinpóhl hatte einen
eigenen Ortsvorsteher, eine eigene Orts-
vertrelung, Ortskasse, eigenen Orts-
sďrulrat' war also schulisch selbstándig.
Am 1. 1. 1892 war die erste Pflichtan-
gelobung des Ortsschulrates.

Nach 45 Jahren, 1905, wurde ein
neues Sclulhaus, dreiklassig, auf dem
Spitz-Acker unter dem Ortsvorstand
Johannes !řunderlich (Kanners) erbaut.

Ein ehemaliger Scfii.iler des Jahrganges
1893, aus dem Bauernhof Nr. 122 Ober-
Steinpóhl stammend, sandte mir nach-
stehendes Gedicht, das die Scůůler zur
Einweihungsfeier des neuen Schulhauses
im alten Schulhaus als Abschiedsgruíl
sangen:

Wir zieben nwn in Frieden
pon diesem Hause t'ort,
es bat uns Gott bescbieden
den neuen Bildungsort.
rl(/ir denken dein in Ebren
uobL aucb in t'erner Zeit,
und t'olgen jenen Lebren,
die uns dein Rawm geuteiht.

Der gleiche Schiiler, heute ein gereifter
Mann, schrieb mir weiter: ,,Unser jting-
ster Sohn Ernst muBte in der letzten
Zeit vor der Vertreibung ófters beim
Grabláuten der Hausmeisterin Kathari-
na Fórster Hilfe leisten. Er besorgte
dann das Morgen-, Mittag- und Abend-
láuten, als Fórsters ausgewiesen waren.
Als wir am 30. 8. 1946 fort muíŠten,
da láutete er morgens zum Absc}ied
zum letzten Mal die liebe, vertrautc
Glocke, diesmal aber lánger. Heute ist
der Turm samt der Glocke abgerragen;
welch eine traurige Erinnerung."
' 86 Jahre, dreimal im Tage sprac'h das
'Glódrlein mit seiner hellen Stimme mah-
nend zu Ráuber brachten es zum
Schweigen...

(Wird Íortgesetzt)

SeLbergasse im September 1989

Der Stadtbabnhol

. . . wnd die untere

DER HEIMAT VERBUNDEN
Organisationen, Heimatgruppen, Treffen

Die Taunus-Ascher melden: Unsere
letzte Veranstaltung im Jahre í989
muBte wegen Terminschwierigkeite'n
unseres Wirts am 26. November (Toten-
sonntag) abgehalten werden. Wir haben
deshalb den Ablauf des inoffiziellen
Teiles dieser Zusammenkunft ganz der
WÚrde des Tages angepaBt. Die Teil_
nahme unserer M'usiker war auďl sehr
fra'glich, da Rudi SchÚrrer zu einer Spe-
zial-Untersuchung in die Klinik sollte.
Da diese Untersuchung d'ann auf einen
spáteren Zeitpunkt festgelegt Wurde,
konnte er doch noďl anwesend sein.
Wir hatten uns vorausschauend schon
mit einer geringen Teilnahme unserer
Landsleute ab,geÍun'den und waren da-
her umsomehr von dem sehr guten Be-
such úberrascht.

Der Heimatgruppenleiter konnte naďt
der BegrŮBung auch noch eine Anzahl
neuer Gáste, darunter den Vorsteher
der Egerlánder Gmoi HÓch'st (Main)'
Lm. Toni Sno'p und Frau ganz herzlich
willkommen heiBen. Er kam dann noch-
mals auf den etwas unglůcklichen Ter-
min zu sprechen und schlug vor, daB
man trotz allem einige in die Vorweih-
nachtszeit passende Weihnachtslie'der
singen kónnte, was dann auch geschah.

Durch die Anwesenheit der neuen
Gáste, kamen natÚrlich auch beson,ders
viele Gespráche in Gang. So wech-
selten sich besinnliche Musik-Vortráge
mít vie| persÓnlicher Unterhaltung ab.

Leider muBte Alfred Fleischmann
auch eine fúr ihn sehr schmerzliche
Angelegenheit zur Sprache bringen: er
sieht sich lei'der gezwungen, die Lei-
tung der Heimatgruppe nach 2Ojáhriger
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das Ehepaar Andreas Eberl (Schneiders-
nikl) Obersteinpöhl Nr. 121 (Künzel
Gustav - Pfeifenschuster), wo man
Wasser holte. Die beiden Töchter Lina
und Ottilie waren gute Hilfen. Im
neuen Schulhaus von 1905 bis 1915 das
Ehepaar Ludwig Christian, die Hörers
Rettl, der Baupolier war ihr Bruder;
von 1915 bis1945, bis zur Vertreibung,
also 30 Jahre,das Ehepaar Förster.

Im Jahre 1869 am 14. Mai wurde vom
österreichischen Reichsrat in Wien das
österreichische Rei-chsvolksschulgesetz be-
schlossen, das durch alle Jahre hindurch
modern geblieben war und eines der be-
sten Schulgesetze Europas ist. Es wurde
verfaßt von Lehrer R. Wollmann, einem
Sudetendeutschen. Das Gesetz gewährlei-
stete den 12 Völkern der Monarchie
weitgehend nationale Selbstverwaltung
im Schulwesen. 'Österreich war nicht der
Völkerkerker, wie man ihn mit Absicht
vielfach darstellt. 17 Länder Altöster-
reichs erhielten ein einheitliches Schul-
wesen. Das Reichsvolksschulgesetz grün-
dete vor fast 100 Jahren die österreichi-
sche Simultanschule für alle Konfes-
sionen unter weltlicher Schulaufsicht. Im
Jahre 1903 wurde in den größeren
Städten unserer alten Heimat das 9.
Schuljahr eingeführt.

Verwaltungspolitisch gehörte Stein-
pöhl, d. s. Elfhausen, Finkenberg, Raub-
häuser, Sorg, Ober- und Unterstein-
pöhl mit Gröll und Wiedenfeld, zur Ge-
meinde Neuberg. Steinpöhl hatte einen
eigenen Ortsvorsteher, eine eigene Orts-
vertretung, Ortskasse, eigenen Orts-
schulrat, war also schulisch selbständig.
Am 1. 1. 1892 war die erste Pflichtan-
gelobung des Ortsschulrates.

Nach 45 Jahren, 1905, wurde ein
neues Schulhaus, dreiklassig, auf dem
Spitz-Acker unter dem Ortsvorstand
Johannes Wunderlich (Kanners) erbaut.

Ein ehemaliger Schüler des Jahrganges
1893, aus dem Bauernhof Nr. 122 Ober-
Steinpöhl stammend, sandte mir nach-
stehendes Gedicht, das die Schüler zur
.Einweihungsfeier des neuen Schulhauses
im alten Schulhaus als Abschiedsgruß
sangen:

Wir ziehen nnn in Frieden
von diesem Hanse fort,
es hat uns Gott heschieden
den neuen Bildnngsort.
Wir denken dein in Ehren
wohl auch in ferner Zeit,
und folgen jenen Lehren,
die uns dein Raum geweiht.

Der gleiche Schüler, heute ein gereifter
Mann, schrieb mir weiter: „Unser jüng-
ster Sohn Ernst mußte in der letzten
Zeit vor der Vertreibung öfters beim
Grabläuten der Hausmeisterin Kathari-
na Förster Hilfe leisten-. Er besorgte
dann das Morgen-, Mittag- und Abend-
läuten, als Försters ausgewiesen waren.
Als wir am 30. 8. 1946 fort mußten,
da läutete er morgens zum Abschied
zum letzten Mal die liebe, vertraute
Glocke, diesmal -aber länger. Heute ist
der Turm samt der Glocke abgetragen;
welch eine traurige Erinnerung.“
' 86 Jahre, dreimal im Tage sprach das
Glöcklein mit seiner hellen Stimme mah-
nend zu uns -- Räuber brachten es zum
Schweigen . . .

(Wird fortgesetzt)
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Die Taunus-Ascher melden: Unsere
letzte Veranstaltung im Jahre 1989
mußte wegen Terminschwierigkeiten
unseres Wirts am 26. November (Toten-
sonntag) abgehalten werden. Wir haben
des-halb d-en Ablauf des inoffiziellen
Teiles dieser Zusamme-nkunft ganz der
Würde des Tages angepaßt. Die Teil-
nahme unserer Musiker war auch sehr
fra-glich. da Rudi Schürrer zu einer Spe-
zial-Untersuchung in die Klinik sollte.
Da diese Untersuchung dann auf einen
späteren Zeitpunkt festgelegt wurde,
konnte er doch noch anwesend sein.
Wir hatten uns vorausschauend schon
mit einer geringen Teilnahme unserer
Landsleute abgefunfden und waren -da-
her umsome-hr von dem sehr guten Be-
such überrascht.
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Der Heimatgruppenleiter konnte nach
der Begrüßung auch noch eine Anzahl
neuer Gäste-, darunter den Vorsteher
der Egerländer Gmoi Höchst (Main),
Lm. Toni Snop und Frau ganz herzlich
willkommen heißen. Er kam dann noch-
mals auf den etwas unglücklichen Ter-
min zu sprechen und schlug vor, daß
man trotz allem einige in die Vorweih-
nachtszeit passende Weihnachtslieder
singen könnte, was dann auch geschah.

Durch die Anwesenheit der neuen
Gäste, kamen natürlich auch besonders
viele Gespräche in Gang. So wech-
selten sich besinnliche Musik-Vorträge
mit viel persönlicher Unterhaltung ab.

Leider mußte Alfred Fleischmann
auch eine für ihn sehr schmerzliche
Angelegenheit zur Sprache bringen: er
sieht sich lei-der gezwungen, die Lei-
tung der Heimatgruppe nach 20jähriger



Tátigkeit aufgeben zu mÚssen. Es geht
einfach nicht mehr. Die Betre,uung sei-
ner kr,anken Frau nimmt ihn immer
mehr in Anspruch un'd ,,ein 77jáhriger
ist halt auch kein D-Zug mehr". Zwei
Veranstaltungen werden noch von ihm
organisiert, die letzte wird die vor den
Ferien im Juni í990 sein. Troťz vieler
Bemuhungen konnte bisher noch kein
Nachfolger gefund,en werden. Hoffent-
lich gelingt uns das in der noch ver-
bleibenden Frist.

Nun wurde es Zeit, der Geburts-
tage seit dem letzten Treffen am 26.
September zu gedenken, die entspre-
chenden GlŮckwÚnsche auszusprechen
und die erbetenen stándchen darzu'
bringen. Unter den Jubilaren befan'den
sich wieder zwei mit mehr als 80 Jah-
ren: Gustav Engelhardt, 6230 Frankfurt
(Main) Zeilsheim, Risselsteinweg 40
am 23. 11. 87 Jahre und Marg. Welzel,
6230 Frankfurt (Main) Sindlingen, Stein-
metzstraBe 6í am 23. 11. 82 Jahre'
Selbstverstándlich wurden den Jubila_
ren ihre erbetenen stándchen zu Gehór
gebracht, was wie immer, von ihnen
und der gesamten Gruppe mit groBem
Beifall aufgenommen wurde

DaB der Heimatgruppenleiter noch
allen Besuchern ein recht frohes und
besin'nliches Weihnachtsfest und ein
glÚckliches und erfolgreiches Neues
Jahr wÚnschte, Versteht sic{r von selb'st.

Nach Abstimmung mit dem Wirt und
der Musik wurde als Termin fůr die
náchste Zusammenkunft der 18. Feb-
ruar í990 festgesetzt.

Die Rheingau-Ascher berichten: Ge-
máB dem Leitspruch 'heute wollen wir
Íroh und lustig sein" trafen sich die
Rheingau-Ascher am 3. Advent-Sonn'tag
zu ihrer Weihnactrtsfeier in ihrem
Grneulokal ,,Rheingauer Hof" in Win-
kel a/Rhein, das von unseren Wirts-
leuten wieder in festlicher Weise 9e-
schmůckt war und alle ankom'm'gndgn
Besucher sofort in wei'hnachtlich'e Stim-
mlrng versetáe.

Natůrlich wŮ,nsďrt man siďr bei solch
einem AnlaB auch den entsprechenden
Besuc{r, damit die Vorbereitung und
Bernúhungen sich auďr lohnen. So war
uns an diesem Tage in erste'r Linie
der Wettergott behilflich, sodaB erfreu-
licherweise rnehrer'e auswártig'e Gáste_
Ascher bei uns im Rhein,gar'l aufkreuz-
ten, um mit uns gernein'eame, weih-
nachtliche stund'en zu venbringen; auch
ein Erstbe'sucher-Ehepaar war darunter'
námlich unser Ldm' Gustav Krautheim
mit Ehegattin (Sohn des verst' Fach-
lehrers und Direktors Christof Kraut-
heim).

Der Gmeusprecher Erich Ludwig hieB
seine Landsleute an einer weiB ge-
deckten und mit frischem TannengrŮn
gezierten Festtafel im Glanze brennen-
der Kerzenlichter herzliďr willkommen.
Dabei muBte er a'ber feststellen' daB
mehrere der Stammbesucher wegen Er-
krankung fehlten was er natrirlich
sehr bedauerte. Er kntipfte d,aran die
Hoffnung, auf baldige Genesung und
Rtic*kehr in unsere Heimatg,eme'in-
schaft. Dann waren drei Geburtstags-
kinder an der Reihe, denen er zu ihren

Ehrentag'en herzlich gratulierte. Mit auf-
munternden Worten setáe er'dann sei-
ne Ansprache fort und bat, sich ftir
die wen'igen Stunden des Írohen Bei-
sammenseins von ,dem gewohnten All-
tagsleben zu befreien und sich an der
weihnachtliďten Atmospháre zu er-
fre,uen.

Nachdem siďr inzwischen im Gmeu-
lokal der kóstlich d,uftende Kaffeege-
ruch bemerkbar maďrte, war e's ÍÚr den
Gmeusprecher an der Zeit, seine Aus-
fŮhrungen zu been,den. Er wůnschte
allen Anwesend'en eine gemútliche
Kaffeestund,e mit Christstollen (Gemein-
schaftsspen'de), bei besinnlicher Weih-
nachrtsmusik und Kerzenzauber. Nach
Beendigung folgte ein Geigen'solo fÚr
zwei Weihnaďrtslieder' dÍe mitgesun-
g'en wurden, dargeboten von Ldm. Ernst
Schindler/Taunus-Ascher, der mit seiner
Ehegattin anwesend war.

Damit war der besinnliche Teil un-
serer Weihnachtsfeier beendet, sodaR
noch genÚgend Zeit frir die Unterhal-
tung - von allern auch mit unseren
lieben Gásten _ zur Verfrjg,ung stand.
Zur Bereicherung d'es Programmes
folgten Mundartvortráge, u. a. die
,,Wei'hnachs-Erinner.ungen in Asch
1923", gedichtet von unserer Ldm. Lina
Vorhoff geb. Wolfram und ,,as Chriss-
kinnl kinnt" von Christ. Swoboda
(DARE). Wahre Lachsalven erntete un-
ser Landsmann Ernst Korndórfer (Stop_
pel) fúr drei Mundart-VoÉráge, herz_
licher Beifall war der Lohn fÚr ein vom
Gmeusprecher in Mundart vorgetrage-
nes Vorweihnachtslied aus dem Jahre
í930, verfaBt von dem Haslauer Lands_
mann Adolf MÚller (Droutzeijer)- Dann
kÚndigte sich mit Klingeln und la'utem
Pochen der Nikolaus in seinem Fest-
kleid mit weiBem Rauschebart an. Mít

wocbenrnarkt aut' dem Marktplatz. In arclcbern Jabre hónnte diese Áut'nahme ent-
standen sein?

Blick aut' die Hain
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Tätigkeit aufgeben zu müssen. Es geht
einfach- nicht mehr. Die Betreuung sei-
ner kranken Frau nimmt ihn immer
mehr in Anspruch und „ein 77jähriger
ist halt auch kein D-Zug mehr“. Zwei
Veranstaltungen werden noch von ihm
organisiert, die letzte wird die vor den
Ferien im Juni 1990 sein. Trotz vieler
Bemühungen konnte bisher noch kein
Nachfolger gefun-den werden. Hoffent-
lich gelingt uns das in der noch ver-
bleibenden Frist.

Nun wurde es Zeit, der Geburts-
tage seit dem letzten Treffen am 26.
September zu gedenken, die entspre-
chenden Glückwünsche auszfusprechen
und die erbetenen Ständchen darzu-
bringen. Unter den Jubilaren befanden
sich wieder zwei mit mehr als 80 Jah-
ren: Gustav Engelhardt, 6230 Frankfurt
(Main) Zeils-heim, Risselsteinweg 40
am 23. 11. 87 Jahre und Marg. Welzel,
6230 Frankfurt (Main) Sindlingen, Stein-
metzstraße 61 am 23. 11. 82 Jahre.
Selbstverständlich wur-den den Jubila-
ren ih-re erbetenen Ständchen zu Gehör
gebracht, was wie immer, von ihnen
und der gesamten Gruppe mit großem
Beifall aufgenommen wurde

Daß der Heimatgruppenleiter noch
allen Besuchern ein recht frohes und
besinnliches Weihnachtsfest und ein
glückliches und erfolgreiches Neues
Jahr wünschte, versteht sich von selbst.

Nach Abstimmung mit dem Wirt und
der Musik wurde als Termin für die
nächste Zusammenkunft der 18. Feb-
ruar 1990 festgesetzt.

Die Rheingau-Ascher berichten: Ge-
mäß dem Leitspruch „heute wollen wir
froh und lustig sein“ trafen sich die
Rheingau-Ascher am 3. Advent-Sonntag
zu ihrer Weih«nachtsfeier in ihrem
Gmeulokal „Rheingauer Hof“ in Win-
kel aXRh-ein, das von unseren Wirts-
leuten wieder in festlicher Weise ge-
schmückt war und alle ankommenden
Besucher sofort in weihnachtliche Stim-
mung versetzte.

Natürlich« wünscht man sich bei solch
einem Anlaß auch den entsprechenden
Besuch, damit die Vorbereitung und
Bem=üh-u-nge-n sich auch lohnen. So war
uns an diesem Tage in erster Linie
der Wettergott behilflich, sodaß erfreu-
lichervveise mehrere auswärtige Gäste-
Ascher bei uns im Rheingau aufkreuz-
ten, um mit uns gemeinsame, weih-
nachtliche Stunden zu« verbringen; auch
ein Erstbesucher-Ehepaar war darunter,
nämlich unser Ldm. Gustav Krautheim
mit Ehegattin (Sohn des verst. Fach-
lehrers und Direktors Christof Kraut-
heim). ~

Der Gmeusprecher Erich Ludwig hieß
seine Landsleute an einer weiß ge-
deckten -und mit frischem Tannengrün
gezierten Festtafel im Glanze brennen-
der Kerzenlichter herzlich willkommen.
Dabei mußte er aber feststellen, daß
mehrere der Stammbesucher wegen Er-
krankung fehlten was er natürlich
sehr bedauerte. Er knüpfte daran die
Hoffnung auf baldige Genesung und
Rückkehr in unsere Heimatgemein-
schaft. Dann waren drei Geburtstags-
kinder an der Reihe, den-en er zu ihren

Ehrentagen herzlich gratulierte. Mit auf-
munternden Worten setzte er dann sei-
ne Ansprache fort und bat, sich für
die wenigen Stunden. des frohen Bei-
sammenseins von dem gewohnten All-
tagsleben zu befreien. und sich an der
weihnachtlichen Atmosphäre zu er-
freuen.

Nachdem si.oh inzwischen im Gmeu-
lokal der köstlich duftende Kaffeege-
ruch bemerkbar machte, war es für den
Gmeusprecher an der Zeit, sei-ne Aus-
führungen zu beenden. Er wünschte
allen Anwesenden eine gemütliche
Kaffeestunde mit Christstollen (Gemein-
schaftsspende), bei besinnlicher Weih-
nachtsmusik und Kerzenzauber. Nach
Beendigung folgte ein Geigensolo für
zwei Weihnachtslieder, die mitgesun-
gen wurde-n, dargeboten von Ldm. Ernst
Schindler/Taunus-Ascher, der mit seiner
Ehegattin an-wesend war.

Damit war der besinnliche Teil un-
serer Weihnachtsfeier beendet, sodaß
noch genügend Zeit für die Unterhal-
tung -- von allem auch mit unseren
lieben Gästen -- zur Verfügung stand.
Zur Bereicherung des Programmes
folgten Mundartvorträge, u. a. die
„Wei»hnachs-Erinnerungen in Asch
1923“, gedichtet von unserer Ldm. Lina
Vorhoff geb. Wolfram und „as Chriss-
kinnl kinnt“ von Christ. Swoboda
(DARE). Wahre Lachsalven erntete un-
ser Landsmann Ernst Korndörfer (Stop-
pel) für «drei Mundart-Vorträge, herz-
licher Beifall war der Lohn für ein vom
Gmeusprecher in Mundart vorgetrage-
nes Vorwe-ihn-achtslied aus dem Jahre
1930, verfaßt von dem Has-lauer Lands-
mann Adolf Müller (Droutzeijer). Dann
kündigte sich mit Klingeln -und la-utem
Poch-en der Nikolaus in seinem Fest-
kleid m-it weißem Rausch-ebart an. Mit

Wochenmarkt auf dem Marktplatz. In -welchem jahre könnte diese Aufnahme ent-
standen sein?

Blicle auf die Hain
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kráftigen, wohlgem,einten Worten ůber-
brachte er seine him'mlischen GrůBe
und fre,ute sich, daB er wieder bei sei-
nen treuen und braven Ascher Lands-
leuten im Rheingau zu Gast sein konn-
te. Er zollte ihnen groBes Lob. Auch
seine im Vorjahr versprochenen ,,Ge-
sund,heitstropfen " (Sektfláschchen) so-
wie einen zierlichen bunten Nikolaus
hatte er fÚr jeden Besucher als Ge-
schenk mitgebracht. Dafůr bedankte
sich unsere Ldm. Elli oho geb. Gráf
mit eine,m von ihr verfaBten Kurzg,e-
dicht und verabschiedete sich sodann
im Namen aller Anwesenden mit den
Worten: ,,Nikolaus, Du bist halt unner
bester Schatz kumm her, óitz króigst
aa nu va mir an richten Sch;matz",
wobei sie ihn kráftig umarmte und ihn
an sich drůckte. GroBes Gelách,ter und
spontane Freude beendete diese ,,Lie-
besszene". ln dieser Freudenstimmung
verlieB uns der Nikolaus mit dem Ver-
sprech'en, wieder gerne zL, unserer
nách,sten Weihnachts:feier zu kommen'

Damit waren wir am HÓhepunkt und
auch zugleich am End,e u,nserer Weih-
nachtsfeier angelangt, die ein voller
Erfolg war, wobei sich insbesondere
unsere Gáste s'ehr lobend aussprachen
und sich fur die schónen, gemeinsamen
Stun'den herzlich bedankten. Bevor
das Wiederauseinanderg,ehen einsetzte,
bedankte sich der Gmeusprecher bei
allen, die zur Mitgestaltung dieses
festlichen Nachmittages beigetragen
hatten, sowie bei allen sonstigen Be-
suchern und insbesondere bei den
Gásten' ,und bat, uns doch in Zukunft
ófter zu besuchen und uns in unserer
heimatlichen, kulturellen Arbeit zu un-
terstůtzen. Zum AbschluB dieses weih-
nachtlichen Heimatnachmittages wÚn_
schte er noch allen seinen Landsleuten
ein gesegnetes, frohes Weihnachůs-
fest un,d ein 9€sunrdes, friedliches
Neues Jahr.

Náchstes Beisammensein: í8. 2. 1990
Heimatnachmittag mit Faschingstreiben.
Euer Gmeusprecher Erich Ludwig.

Ascher Gmeu Hof. Der diesjáhrige
Heim'ďnachmittag bei vorweihnachtli-
cher Stimmun,g wurd'e am 2. Advent-
sonntag, dem 10' Dezember í989 bei
einer Beteiligung von 100 Anwesenden
abge'halten. lm Vorjahr mógen es 20
Personen mehr gewesen sein, die den
Weg in die Gaststátte ',Mozart" gefun-
den hatten. Altersbe,dingt ist ein RŮck-
gang der Besucher bei den vielen Ach-
zigjáhrigen nicht zU vermeiden. Es
konnten b,ekannte Ascher Gesicher aus
Hof und dem Hofer Umland begrŮBt
werden, unter ihnen der Obmann der
Sudeten.de,utschen Landsmannschaft
OGr. Hof, Stadtrat Rudolf Reinhold, so-
wie auch der Ehrenobmann Dr. Wolf-
gan,g Duck. Auch der Ehrenobmann des
Fichtelgebirgsvereins OGr. Hof, Karl
Gemeinhardt, lieB es sich nicht nehmen
mit seiner Gattin, einer Nassengruberin,
bei uns zu erscheinen. Mu,sikalisch um-
rahmt wurde unser Nachmittag in be-
wáhrter Weise von unseren Kónnern
Herbert Roth un'di Hans Jáckel (Akkor_
deon und Klarinette). FŮr die besinn-
liche Einstimmung sorgte wie alle Jahre
Heim.at-Nachmittag im neuen Ja,hr.

Lore Gártner mit ,einem tiefsinnigen
Vortrag. Weitere Vortráge, gróBtenteils
in Ascher Mundar, kamen zu Gehór von
Adolf Adler, Karl GoBler, Magdalena
Kraus flochter des verstorbenen Mund-
artpoeten Richard Stófer), lda Schaller
und Christian Swoboda (Dare). Mit ei-
nem Weihnachtslied ůberraschten Al-
fred Fuchs un,dt Adolf Adler' lhre schÓ-
nen Stimnr,en wurden mit groBem Bei-
fall bedach't. Es war wieder ein Nach-
mittag, der allen in guter Erinnerung
bleiben wird.

Die Ascher Gmeu Miinchen berichtet:
Am Sonntag, den 7. Jánner trafen sich
die Munchner Ascher zu ihrem ersten
Trotz der winterliďren StraBenverhált-

nisse konnte Bgm. Herbert Uhl doch
recht viele Landsleute begrŮBen, da-
runter auch Gáste aus Kaufbeuren und
Althegnenberg.

lm Jánner feierten einige unserer
Landsleute Geburtstag, darunter sind
auch zwei runde: Frau Lotte Haehnel
beging am 8. f . ihren 65. und Frau
Herta Voit am 10. í. ihren 75. Geburts-
tag. AuBer.dem feierte das Ehepaar
Hermann und Herta Voit am 18. Jánner
das Fest der Goldenen Hochzeit. lhnen
alllen u'nsere herzlichsten Glůckwůn-
sche. AnsďrlieBen'd verwies unser
Spreďrer mit dem Beitrag ',Blick auf
den Ascher Kůchenzettel" auf die Koch-
kŮ'nste dler Ascher Hausfrauen. Zur
Freude aller brachte diesmal Lm. Franz

Der (oder die?) .Ro$bicber Bockl" irn Jabre 1937 zaiscben Tbonbrunn-Neuenteich
und. Neuberg-Finbenberg in d.er Moosbriich. Das Waldstiicle Moosbrilck, m.it ,enor-
mer* Steigung, aerlangťe der bleinen Lob hóúste Anstrengungen ab. Hórbar scbnauf-
te sie: ,,Helfts a anengl, helfts a uengl* . Wenig spiiter gab es Entwarnung: ,Geibt
scha utieder, geiht sdta rpied,er".

Blicle pon Lercbenpóbl zum Kegel

-9-

kräftigen, wohlgemeinten Wort-en über-
brachte er seine himmlischen Grüße
und freute sich, daß er wieder bei sei-
nen treuen un-d braven Ascher Lands-
leuten im Rheingau zu Gast sein konn-
te. Er zollte ih-nen großes Lob. Auch
seine im Vorjahr versprochenen „Ge-
sundheitstropfen“ (Sektfläschchen) so-
wie einen zierlichen bunten Nikolaus
hatte er für jeden Besucher als Ge-
schenk mitgebracht. Dafür bedankte
sich unsere Ldm. Elli Oho geb. Gräf
mit einem von ihr verfaßten Kurzge-
dicht und verabsch-ied-ete sich sodann
im Na-men aller Anwesenden mit den
Worten: „Nikolaus, Du bist halt unner
bester Schatz kumm her, öitz kröigst
aa nu va mir an richten Schmatz",
wobei sie ihn kräftig umarmte und ihn
an sich drückte. Großes Gelächter und
spontane Freude beendete dies-e „Lie-
besszene“. ln dieser -Freu-denstimim-ung
verließ uns der Nikolaus mit dem Ver-
sprechen, wieder gerne zu unserer
nächsten Weihnachtsfeier zu kommen.

Damit waren wir am Höhepunkt und
auch zugleich am Ende unserer Weih-
nachtsfeier angelangt, die ein voller
Erfolg war, wobei sich insbesondere
unsere Gäste sehr lob-end aussprechen
und sich für die schönen, gemeinsamen
Stunden herzlich bedankten. Bevor
das Wie-derauseinandergehen einsetzte,
bedankte sich der Gmeusprecher bei
allen, die zur Mitgestaltung dieses
festlichen Nachm-ittages beigetragen
hatten, sowie bei allen sonstigen Be-
suchern und insbesondere b-ei den
Gästen. -und bat, uns do-ch- in Zukunft
öfter zu besuchen und uns in unserer
heimatlichen, kulturellen Arbeit zu un-
terstützen. Zum Abschluß dieses weih-
nachtlichen Heimatnachmittages wün-
schte er noch all-en seinen Landsleuten
ein gesegnetes, frohes Weihnachts-
fest und ein gesundes, 'friedliches
Neues Jahr.

Nächstes Beisammensein: 18. 2. 1990
Heimatnachmittags mit Faschingstreiben.
Euer Gmeusprecher Erich- Ludwig.

Ascher Gmeu Hof. Der diesjährige
Heim-atnachmittag bei vorweihnachtli-
cher Stimmung wurde am 2. Advent-
sonntag, dem 10. Dezember 1989 bei
einer Beteiligung von 100 Anwesenden
abgehalten. lm Vorjahr mög-en es 20
Personen mehr gewesen sein, die den
Weg in die Gaststätte „Mozart“ gefun-
den ha.tten. Altersbe-dingt ist ein Rück-
gang der Besucher bei den vielen Ach-
zigjährigen nicht zu vermeiden. Es
konnten bekannte Ascher Gesicher aus
Hof und dem Hofer Umland be-grüßt
werden, unter ihnen der Obmann der
Su~de-tende-utschen Land-s-mannschaft
OGr. Ho-f, Stadtrat Rudolf Rein-hold, so-
wie auch- -der Ehrenobmann Dr. Wolf-
gang Duck. Auch der Ehrenobmann des
Fichtelgebirgsvereins OGr. Hof, Karl
G-eme-in-hardt, ließ es sich. nicht nehmen
mit seiner Gattin, einer Nassengruberin,
bei uns zu erscheinen. Musikalisch um-
rahmt wurde uns-er Nach-mittag in be-
währter Weise von unseren Könnern
Herbert Roth und Hans Jäckel (Akkor-
deon und Klarinette). Für die besinn-
liche Einsti-mmung sorgte wie alle Jahre
Heimat-Nachmittag im neuen Jahr.

Der (oder die?) „Roßhicher Boclel“ im jahre 1937 zwischen Thonhrunn--Neuenteich
und Neuherg-Finleenherg in der Mooshrilcle. Das Waldstücle Mooshriicle, mit „enor-
mer“ Steigung, 'verlangte der kleinen Lok höchste Anstrengungen ah. Hörhar schnauf-
te sie: „Helfts a wengl, helfts a wengl“. Wenig später gah es Entwarnung: „Geiht
scha wieder, geiht scha wieder“.

Blicle 'vom Lerchenpöhl zum Kegel
 

Lore Gärtner mit einem tiefsinn-igen
Vortrag. Weitere Vorträge, größten-teils
in Ascher Mun-d-ar, kamen zu Gehör von
Adolf Adler, Karl G-oßler, Magdalena
Kraus (Tochter des verstorbenen Mund-
artpoeten Rich-ard Stöfer), Ida Sch-aller
und Christian Swoboda (Dare). Mit ei-
nem Weihnachtslied überraschten Al-
fred Fuchs und Adolf Adler. Ihre schö-
nen Stimmen wurden mit großem Bei-
fall bedacht. Es war wieder ein Nach-
mitta-g, der allen in guter Erinnerung
bleiben wird.

Die Ascher Gmeu München berichtet:
Am Sonntag. den 7. Jänner trafen sich
die Münchner Ascher zu ihrem ersten
Trotz der winterlichen. Straßenverhält-

nisse konnte Bgm. Herbert Uhl doch
recht viele Landsleute begrüßen, da-
runter auch- Gäste aus Kaufbeuren und
Althegnenberg.

lm Jänner feierten einige unserer
Landsleute Geburtstag, darunter sind
auch zwei rund-e: Frau Lotte Haehnel
beging am 8. 1. ihren 65. und Frau
Herta Voit ami 10. 1. ihren 75. Geburts-
tag. Außerdem feierte das Ehepaar
Hermann und Herta Voit am 18. Jänner
das Fest der Goldenen Hochzeit. Ihnen
alllen unsere *herzlichsten Glückwün-
sche. Anschließend verwies unser
Sprecher mit dem Beitrag „Blick auf
den Ascher Küchenzettel“ auf die Koch-
kü-nste der «Ascher .Haus-frauen. Zur
Freude aller brachte diesmal Lm. Franz



Blicb aom Ku.LrnbachtaL gegen Krugsreutb

Weller einiges von Christian Swoboda
(Dare), u. a. ,,Das Neue Jahr" und
,,Der durre Weihnachtsbaum". Bei re-
ger Unterhaltung ging dann der Naďr-
mittag wieder einmal viel zu schnell
vorbei.

Wir treffen uns wieder am 4. Feber
(Fasching) im Gmeulokal ,,Zum Pau-
laner" in der oberlánderstraBe. U 3
und U 6 - U-Bahn-Station lmrpler-
straBe. Gáste sind im'mer herzlich will-
kommen. F. L.

Herzliche Einladung an alle
Niederreuther!

Anmeldungen und Nachfragen zu
diesem Treffen an:
Rose Siegert, 6257 Hůnfelden-Kirberg,
LindenstraBe 18, Telefon 0643812403
lrmgard KnuÍlh, 6251 Runkel-Dehrn,
Niedertiefenbacher StraRe 18, Telefon
06431172485 un'd
Else Brich, 625í Elz, BergstraBe 2,
Telefon 064 31/5 í 8 92.

Der Rundbrief gratuliert
87. Geburťstag; Am 30. 1. 1990 Herr

Ferdinand -Wemer (fr. Asďr) in 8]00
Landshut, Brudrnerstra8e 22.

\ťunderlich (fr. As&, Lerchengasse 30)
in 8045 Ismaning, Schlo8gartenweg 3lll.
- Am 11. 1. 1990 Herr Herbert PLoss
(fr. Asch, Kegelgasse 11) in 5650 Solin-
gen 11, Holunderweg 27. - Am 20. 1.

1990 Herr Dr. Helmut Gansrniiller,
Rechtsanwalt, in 7000 Stuttgart 50,
Marktstra8e 3. - Am 21. l. 1990 Herr
otto Ho|mann (Ír. Asch) in 6300 Gie_
Ben, Tulpenweg 12. - Am 24. 1. 1990
Frarl Cbarlotťe Wohlmuth, geb. Bieder-
mann (fr' Asďr) in 8226 Alrcnmarkt
a. d. hlz, Felix-Sďreffler-Stra8e 52.

Jé

Die Gemeinde Niederreutb gratuliert
87. Geburtstag; Am 19. 1. 1990 Herr

Hans Kiinzel (Farm), in 3509 Spangen-
berg, Ziegenberg 4.

82. Geburtsťag: Am 3. l. 1990 Herr
Robert Miiller (Pakter) in 8673 Rehau,
Sigmundsgriin 36.

78. Geburtstag: Am 8. 1. 1990 Frau
Lydia Stadler geb. Predrtel in 8953
Ebersbach/Allgáu, HauptstraíŠe 29.

76. Geburtsťag.' Am 26. |. 1990 Fral
Hilde Raitbel in 8900 Haunsrerten-
Augsburg, MarconstraíŠe 7.

75. Geburtstag: Am 9. 1.. 1.990 Herr
loseJ Lohzuasser (Biener) in 8ó85 Schau-
enstein, Flurstra8e 24.

60. Geburt:stag: Am 1. 1. 1990 Herr
Ricbard Kilnzel (Pfaff) in Hof, Leimit-
zerstraíŠe 64. - Am 12. 1. 1990 Herr
Ernst Hupt'aut' in 7120 Bietigheim-Bis-
singen, BrucknerstraíŠe 27.

JX

Diamantene Hochzeit
In Ruhe und Beschaulichkeit konnren

am 5. Jánner 1990 die Eheleute
Hildegard und Ot:to Franh

in 6309 Rodrenberg 1, HellenstraBe 20
(fr. Asdr, Hans-Sachs-Platz) ihre Dia-
mantene Hodrzeit feiern. Alles Gute
vriinsdrten Tochter Irmgard mit Ehe-
mann und zwei Tóchtern sowie die vier
Kinder der verstorbenen Tochter llse.

Das Ehepaar Frank wartet zur Zeit
auf genůgend Schnee im Fichtelgebirge
um dort wieder ein paar \řodren Ski-
wandern zu kónnen. Bei guter Sidrt
kónnen sie von dort nach Asch hini.iber-
schauen.

Jí
Das Ehepaar Hermann und Herta Voit
(fr. Asdr, Fróbelstraíle 1'687, Kartona-
generz.) feierte am 18. 1. 1990 das Fest
der Gold.enen Hochzeit. Ehefrau Herta
konnte auBerdem am 10. 1. 1990 ihren
75. Geburtstag begehen.

Unsere Toten
Im Alter von 91 Jahren verstarb in

Marktredwitz Frat Matbilde Dill, geb.
Gemeinhardt, Schneidermeisterswitwe,
frúher wohnhaft in Asd-r in der Neuen
l0íelt. Bis vor wenigen Jahren lebte sie
riistig und selbstbewuíšt und war noch
immer in ihrem Beruf tátig. Ein gnádi-
ger schneller Tod beendete die letzten
Jahre des Kránkelns. Es war ein sidrt-
bares Zeiďren der \íertschátzung, daíŠ
eine gro8e Trauergemeinde die Tote an
einem kalten lWintertage bis z.u ihrem
Familiengrabe begleitete.

ln Behau ist 'Ascher VogelschieBen" g6. Geburtstag: Am 6. I. 1,990 Herr
das móchten wir drei Tage genieBen. oÚ.-l"g. Robert" Múller (Pommerer' fr.
Sagt es weiter den Bekannten' Asdr, šelbergasse 18) in 8902 Neusáí3,
Euren Freunden und Verwanďen' . 1 ,Mtihibachrtrííše 31.'- Am 1. l. l99ó
Am 3. August geht-es nachmittags los,!,2 Herr Hermann Jacob (fr. Asch, Feld-
Niederreuther Treffen, _ -. / gasse,4) in 8600 Áa-berg, Kiiďrelstr. 20.in Schónwald, Gasthof Ploss. / \
Am 4. und S. August steht 85' GeburtstTS.i 4T 17. 1'. 1'990 Frau
in Rehau das Festzelt bereit, Erna Stiiudel' g9b' 

^H.9fry.1nn .(fr' Sc}rón-

aucn oa slno EeKannte aus oeř bach tlt; in 8672 Selb-Silberbach. Haus

Jugendzeit. Nr' 65'

Die Jahrgánge: l910/15/2ol25láo 80.. Geburtstag; Am 13. 1. 1990 Herr
freun sich Emil Martin (fr. Nassengrub, Lebens-

auf die Geburtstagsfeier Í990. mittel) in 8430. Neumarkt/opf./Hóhen-
Wir hoffen, es sindiviele ,,Neue" dabei' berg, im TallAlmstraí3e 10. - Am 25.
lustiges Raten, wer kónnt 'denn dós sei? / 1. !9?0 _ 

Herr. Dipl.-Ing. Dr. Wilhelm
Erinňerungen aus Niederreuth d 1arurt _(ír. Schónb-ach)^ in s55Q jorch-
sind daběi die gróBte Freud. A heim, Bayreuther Stra{še 1,27. ř
Fůr viele ist es angenehm, 75. Geburtstag: Am 21. 1,. I99O Herr
weil die ,'Grenze" kein Pro'blem. Ált'red lilagner (fr. Nassengrub) in 8672
)a, man kann es kaum ermessen, Selb. Raabwes 9. - .Am 24. 1. l99O

\t'aer Sáuerling bleibt unvergessen. Frau Cbrista'Hi)bner, geb' Jaeger (fr.r' ,,AuÍ Wiedersehn"! lhr wiBt es ja Asch, RingstratŠe 1715)_ in slsŽ peid-
sagt Eure Voigtmann Erika' kirclren, Hóhenrainer Straí3e 12.
(Erika Klúgl, Berliner StraBe 8, 6236 70. Geburtstag: Am 22. 1. 1'990 Frau
Eschborn 1) Else Zindel (fr. Asch, Herrngasse 28)

in 6478 Nidda/Eichelsdorf, Zur Kócier_
Der Mádchenjahrgang t924 der Stein- mi.ihle 33. - Am 23. 1. 1990 Frau

schule trifft sich auch im Jahre 1990 Gretl Hártel, geb. Geissler (fr. Asdr.
am 26. Mai in der schónen Domstadt Hauptstraíle 165) in 8804 Dinkelsbi.ihl'
Limburg an der Lahn. Treffpunkt ist Kónigsberger Stra8e'
das Bahnhofs-Cafe. Einladungen wer- 65. Geburtstag: Am Z. l. 1,990 Herr
den noch rechtzeitig zugeschickt. Rudolt' Hu|nag"el (Ír. Nassengrub) in

Gáste sind natÚrlích wieder herzlich 3549 Volfshagen, Ahornstra(še 42. -willkommen. Am 8. 1. 1990 Frau Lotte HábneL, geb.

_ l0 _

Bliele vom Kulmbachtal gegen Krugsreuth

Weller einiges von Christian Swoboda
(Dare). u. a. „Das Neue Ja-hr“ und
..Der dürre Weishnachtsbaum“. Bei re-
ger Unterhaltung ging dann der Nach«
mittag wied-er einmal viel zu s.chnell
vorbei.

Wir treffen uns wieder am 4. Feber
(Fasching) im Gmeulokal „Zum Pau-
laner“ inder Oberländerstraße. U3
und U 6 - 'U-Bahn-Station Imipler-
straße. Gäste sind immer herzlich will-
kommen. F. L.

Herzliche Einladung an alle
, Nie-derreuther!

ln Rehau ist „Ascher Vogelschíeßen“
das möchten wir drei Tage genießen.
Sagt es weiter den Bekannten,
Euren Freunden und Verwandten.
Am 3. August geht es nachmittags los,
Niederreuther Treffen,
in Schönwald, Gasthof Ploss.
Am 4. und 5. August steht
in Rehau das Festzelt bereit,
auch da sind Bekannte aus der

Jugendzeit.
Die Jahrgänge: 1910/15/20/25/30

freun sich
auf die Geburtstagsfeier 1990.
Wir hoffen, es sind viele „Neue“ dabei.

Erinnerungen aus Niederreuth S
sind dabei die größte Freud.
Für viele ist es angenehm,
weil die „Grenze“ kein Problem.

a man kann es kaum ermessen

lustiges Raten, wer könnt denn dös se§<

ri ~ . . .  -Q/ der Säuerlıng bleibt unverg-essen. .
„Auf Wıedersehn l Ihr wıßt es ja
sagt Eure Voigtmann Erika.
(Erika Klügl, Berliner Straße 8, 6236
Eschborn 1)

Der Mäd-chenjahrgang 1924 der Stein-
schule trifft sich auch- im Jahre 1990
am 26. Mai in der schönen Domstadt
Limburg an der Lahn. Treffpunkt ist
das Bahnhofs-Cafe. Einladungen wer-
den noch rechtzeitig zu-geschickt.

Gäste sind natürlich wieder herzlich
willkommen.

Anmeldungen un-d Nachfragen zu
diesem Treffen an:
Rose Siegert, 6257 Hünfeldien.-Kirberg,
Lindenstraße 18, Telefon. 06438/2403
Irmgard Knuth, 6251 Run-kel-Dehrn,
Niedertiefenbach-er Straße 18. Telefon
06431/72485 und
Else Brich, 6251 Elz, Bergstraße 2.
Telefon 06431/51892.

Der Rundbrief gratuliert
87. Geburt`sta_g: Am 30. 1. 1990 Herr

Ferdinand Werner (fr. Asch) in 8300
Landshut, Brucknerstraße 22.

86. Geburtstag: Am 6. 1. 1990 Herr
Ob.-Ing. Ro-bert Muller (Pommerer, fr.
Asch, Selb-ergasse 18) in 8902 Neusäß,
Mühlbachstraße 31. - Am 1. 1. 1990
Herr Hermann jacob (fr. Asch, Feld-
gasse »-4) in 8600 Bamberg, Küchelstr. 20.

85. Geburtstag: Am 17. 1. 1990 Frau
Erna Stiiudel, geb. Hofmann (fr. Schön-
bach 191) in 8672 Selb-Silberbach, Haus
Nr. 65.

80. Geburt`stag: Am 13. 1. 1990 Herr
Emil Martin (fr. Nassengrub, Lebens-
mittel) in 8430 Neumarkt/Opf./Höheır
berg, im Tal/Almstraße 10. -- Am 25.
1. 1990 Herr Dipl.-Ing. Dr. Wilhelm
liicleel (fr. Schönbach) in 855g<Forch-
heim, Bayreuther Straße 127.

75. Geburtstag: Am 21. 1. 1990 Herr
Alfred Wagner (fr. Nassengrub) in 8672
Selb, Raabweg 9. -- iAm 24. 1. 1990
Frau Christa Hübner, geb. Jaeger (fr.
Asdı, Ringstraße 1715) in 8152 Feld-
kirchen, Höhenrainer Straße 12.

70. Geburtstag: Am 22. 1. 1990 Frau
Else Zindel (fr. Asch, H-errngasse 28)
in 6478 Nidda/Eichelsdorf, Zur Köcher-
mühle 33. - Am 23. 1. 1990 Frau
Gretl Härtel, geb. Geissler (fr. Asch,
Hauptstraße 165) in 8804 Dinkelsbühl,
Königsberger Straße.

65. Geburtstag: Am 2. 1. 1990 Herr
Rudolf Hufnagel (fr. Nassengrub) in
3549 -Wolfshagen, Ahornstraße 42. --
Am 8. 1. 1990 Frau Lotte Hähnel, geb.

Wunderlich (fr. Asch, Lerchengasse 30)
in 8045 Ismaning, Schloßgartenweg 3/II.
-- Am 11. 1. 1990 Herr Herbert Ploss
(fr. Asch, Kegelgasse 11) in 5650 Solin-
gen 11, Holunderweg 27. -- Am 20. 1.
1990 Herr Dr. Helmut Gansmiiller,
Rechtsanwalt, in 7000 Stuttgart 50,
Marktstraße 3. - Am 21. 1. 1990 Herr
Otto Hofmann (fr. Asch) in 6300 Gie-
ßen, Tulpenweg 12. - Am 24. 1. 1990
Frau Charlotte Vl/ohlmuth, geb. Bieder-
mann (fr. Asch) in 8226 Altenmarkt
a. d. Alz, Felix-Scheffler-Straße 52.

iii'
Die Gemeinde Niederreuth gratuliert

87. Geburtstag: Am 19. 1. 1990 Herr
Hans Kzlinzel (Farm), in 3509 Spangen-
berg, Ziegenberg 4.

82. Geburtstag: Am 3. 1. 1990 Herr
Robert .Muller (Pakter) in 8673 Rehau,
Sigmundsgrün 36.

78. Geburtstag: Am 8. 1. 1990 Frau
Lydia Stadler geb. Prechtel in 8953
Ebersbach/Allgäu, Hauptstraße 29.

76. Geburtstag: Am 26. 1. 1990 Frau
Hilde Raithel in 8900 Haunstetten-
Augsburg, Marconstraß-e 7.

75. Geburtstag: Am 9. 1. 1990 Herr
josef Lohwasser (Biener) in 8685 Schau--
enstein, Flurstraße 24. -

60. Geburt'stag: Am 1. 1. 1990 Herr
Richard Kzlinzel (Pfaff) in Hof, Leimit-
zerstraße 64. _ Am 12. 1. 1990 Herr
Ernst Hupfauf in 7120 Bietigheim-Bis~
singen, Brucknerstraße 27.

<lí':~
Diamantene Hochzeit

In Ruhe und Beschaulichkeit konnten
am 5. Jänner 1990 die Eheleute

Hildegard und Otto Franle
in 6309 Rockenberg 1, Hellenstraße 20
(fr. Asch, Hans-Sachs-Platz) ihre Dia-
mantene Hochzeit feiern. Alles Gute
wünschten Tochter Irmgard mit Ehe-
mann und zwei Töchtern sowie die vier
Kinder der verstorbenen Tochter Ilse.

Das Ehepaar Frank wartet zur Zeit
auf genügend Schnee im Fichtelgebirge
um dort wieder ein paar \Y/ochen Ski-
wandern zu können. Bei guter Sicht
können sie von dort nach Asch hinüber«
schauen.

*fr

Das Ehepaar Hermann und Herta Voir'
(fr. Asch, Fröbelstraße 1687, Kartona-
generz.) feierte am 18. 1. 1990 das Fest
der Goldenen Hochzeit. Ehefrau Herta
konnte außerdem am 10. 1. 1990 ihren
75. Geburtstag begehen.

Unsere Toten
Im Alter von 91 jahren verstarb in

Marktredwitz Frau Mathilde Dill, geb.
Gemeinhardt, Schneidermeisterswitwe,
früher wohnhaft in Asch in der Neu-en
Welt. Bis vor wenigen Jahren lebte sie
rüstig und selbstbewußt und war noch
immer in ihrem Beruf tätig. Ein gnädi~
ger schneller Tod beendete die letzten
jahre des Kränkelns. Es war ein sicht-
bares Zeichen der Wertschätzung, daß
eine große Trauergemeinde die Tote an
einem kalten Wintertage bis zu ihrem
Familiengrabe begleitete.. `
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Z aab e r h at' t e'W inte r- H eimat

SPENDENAUSWEIS
BenŮtsen Sie bltte íiir Spenden aua-

sÓlieBliďt íolgende Konlen:
Heimatverband A..ň mll Hclmatrtube,

Arďtiv und HllÍskasse: Heimatverband des
Kreises Asctr, Sitz Rehau, Konto-Nr. 205'187
bei der Sparkasse Rehau, BLZ 780 550 50.

Ascňer Hůtte: Deutsďrer Alpenverein,
Sektion Asch, Postscheckkonto Můnďren
Nr. 2051 35-800.

AsďleÍ SďtiitzenhoÍ EulcnhammeÍ: Ver-
ein Ascher Vogelscttůťzen Rehau, Konto-
Nr. 280 206 bei der Sparkasse Rehau.

FÍk den Erhalt des Ascher RundbrieÍs:
T|NS Druck- und Verlags-GmbH, Múnchen,
Bayerische Vereinsbank MÚnchen, Kto.
390052, BLZ 70020270

Fúr Heimatverband, Archiv, Heimatstube
und Hilfskasse: Anni und Ferdinand Vonzin
anl. des Ablebens ihres Schwiegersohnes
Herrn Dr. med. Lothar Luckner 50 DM -Dr. Budolf Lindauer, Neumarkt, im Geden-
ken an Herrn Pfarrer Dr. Hans Rotter 50
DM _ Frieda Heller, Schónwald 40 DM -llse Ackermann, Rehau 20 DM - Elfriede
Lorenz, Mannheim l0 DM - lda Heinrich,
Nidda, statt Grabblumen fůr ihre Freundin
Marg. Gottsmann, Rehau 30 DM - Familie
Herbert Hausner, Leutershausen, statt Grab-
blumen fÚr Frau Gerda Heller, Ansbach,
l OO DM - Prof. Dr. Hans von Dietr.ich! .i:
in me'moriam Frau Laura Kúnzel 50 Dv _i l' 'l
Hans Záh, Maintal, im Gedenken an Herrn ,' \
Hans Gótz, Maintal 50 DM - otto Frank/
Rockenberg, statt Grabblumen filr Herrn
Karl Ludwig, Walldorf 30 DM.

Dank fÚr GeburtstagswÚnsche: Streicher
Marianne, Neuburg 30 DM - Ernst Reu-
ther, Kasendorf 20 DM - SchmidtJosefi,
Creglingen 20 DM - Anni Sehr, Dehrnf
Lahn 10 DM - Heinz Fischer, Kemnath
64,50 DM - Gustav Nickerl, Odenheim
50 DM - Hilde Rauscher, Freilassing 30
DM - Bertl Vogl, Augsburg 50 DM -Emmy Winter, Oberstdorf 30 DM.

Sonstige Spenden: Walter und Hilder
gard PloB, Hof 30 DM - Erni Jaeger,
Ohringen 30 DM - Hermann und Rosel
Bichter, BÚttelborn 10 DM - Waltraud
Schuster, Egelsbach 30 DM - Sieghild
Forkel, Maintal 30 DM _ Karl Gútte'r,,
Lórrach 10 DM _ Karl Geyer, Sigmaringen
50 DM - Richard Feiler, Altenstadt-Oberau
30 DM - Josef Kesselgruber, GieRen 40
DM - Alfred Dietrich, Rehau 200 DM.

f,iir die Ascher Hůtté: statt Grabblumen
fŮr Herrn Gustav Reuther, Nurtingen, spen_
deten: Gretl und Hans Záh Maintal 50 DM,
Bernhard MÚller offenburg 25 DM, He,r-
bert Walter Geislingen 100 DM, Hilde Hein-
rich Esslingen 20 DM, Budi und Hannelore
MŮller offenburg í00 DM, Heinz Thumser
Reutlingen 100 DM, Ernst, Gustav und Eva
Korndórfer Eislingen 100 DM, Helmut Effen_
berger Zorneding 50 DM, Lieselotte Diet-
rich Rehau 20 DM, Hans Jungbauer Stutt-
gart 50 DM, Helmut Panzer Wuppertal 50
DM, S. und E. Grimm Wittislingen 50 DM,
L. und M. Martin NŮrtingen 50 DM, Fam.
Swoboda Selb 100 DM, Hilde Schuster
Maintal 30 DM, Familie Geipel Taunusstein
50 DM' Hans Jáger Koblenz 30 DM.

Herta Wunderlich, Dreieich, statt Grab-
blumen fúr Frau Bertl Reiner 30 DM _
Gustav Nickerl' odenheim, als Dank fÚr
GeburtstagswÚnsche 50 DM _ Friedl Ma_

_ 1í _

Zauberhafte Winter-Heimat

SPENDENAUSWEIS 8
Benützen Sie bitte für Spenden aus-

schließlich folgende Konten:
Heimatverband Asch mlt Helmatstube,

Archiv und Hlllskassez Heimatverband des
Kreises Asch, Sitz Rehau, Konto-Nr. 205187
bei der Sparkasse Rehau, BLZ 780 550 50.

Ascher Hütte: Deutscher Alpenverein,
Sektion Asch, Postscheckkonto München
Nr. 205135-800. 'i

Ascher Schützenhof Eulenhammer: Ver-
ein Ascher Vogelschülzen Rehau, Konto-
Nr. 280 206 bei der Sparkasse Rehau.

Fü-r den Erhalt des `Ascher Rundbriefs:
TINS Druck- und Verlags-GmbH, München,
Bayerische Vereinsbank München, Kto.
390052, BLZ 700 202 70

Für Heimatverband, Archiv, Heimatstube
und Hilfskasseı Anni und Ferdinand Vonzin
anl. des Ablebens ihres. Schwiegersohnes
Herrn Dr. med. Lothar Luckner 50 DM --
Dr. Rudolf Lindauer, Neumarkt, im Geden-
ken an Herrn Pfarrer Dr. Hans Rotter 50
DM _ Frieda Heller, Schönwald 40 DM --
llse Ackermann, Rehau 20 DM _ Elfriede
Lorenz, Mannheim 10 DM _ Ida Heinrich,
Nidda, statt Grabblumen für ihre Freundin
Marg. Gottsmann, Rehau 30 DM _ Familie
Herbert Hausner, Leutershausen, statt Grab-
blumen für Frau Gerda Heller, Ansbachı
100 DM -- Prof. Dr. Hans von Dietrichl r'
'in me-moriam Frau`_Laura Künzel 50 DM s fl

Hans Zäh, Maintal, im Gedenken an Herrnl/ \
Hans Götz, Maintal 50 DM _ Otto Frank,//"
Rockenberg, statt Grabblumen für Herrn
Karl Ludwig, Walldorf 30 DM.

Dank für Geburtstagswünsche: Streicher
Marianne, Neuburg 30 DM _ Ernst Reu-
ther, Kasendorf 20 DM _ Schmidt-Josefi,
Creglingen 20 DM _ Anni Sehr, De-h-rn/*,
Lahn 10 DM _ Heinz Fischer, Kemnath
64,50 DM _ Gustav .Nickerl, Odenheim
,50 DM _ Hilde Rauscher, Freilassing 30
DM _ Bertl Vogl, Augsburg 50 DM _
Emmy Winter, Oberstdorf 30 DM.

Sonstige Spenden: Walter und Hilde-.
gard Ploß, Hof 30 DM _ Erni Jaeger,
Öhringen 30 DM _ Hermann und Rose;
Richter, Büttelborn 10 DM _ Waltraud
Schuster, Egelsbach 30 DM _ Sieghild
Forkel, Maintal 30 DM _ Karl Gütte-r,.
Lörrach 10 DM _ Karl Geyer, Sigmaringen
50 DM _ Richard Feiler, Altenstadt-Oberau
30 DM -- Josef Kesselgruber, Gießen 40
DM _ Alfred Dietrich, Rehau 200 DM.

die Ascher Hütte: Statt Grabblumen
für Herrn Gustav Reuther, Nürtingen, spen-
deten: Gretl und Hans Zäh Maintal 50 DM,
Bernhard Müller Offenburg 25 DM, Her-
bert Walter Geislingen 100 DM, Hilde Hein-
rich Esslingen 20 DM, Rudi und Hannelore
Müller Offenburg. 100 DM, Heinz Thumser
Reutlingen 100 DM, Ernst, Gustav und Eva
Korndörfer Eislingen 100 DM, Helmut Effen-
berger Zorneding 50 DM, Lieselotte Diet-
rich Rehau 20 DM, Hans Jungbauer Stu.tt-
gart 50 DM, Helmut Panzer Wuppertal 50
DM, S. und E. Grimm Wittislingen 50 DM,
L. und M. Martin Nürtingen 50 DM, Fam.
Swoboda Selb 100 DM, Hilde Schuster
Maintal 30 DM, Familie Geipel Taunusstein
50 DM, Hans- Jäger Koblenz 30 DM.

Herta Wunderlich, Dreieich., statt Grab-
blumen für Frau Bertl Reiner 30 DM _
Gustav Nickerl, Odenheim, als Dank für
Geburtstagswünsch-e 50 DM _ Friedl Ma-



PostvertriebsstÚck
TINS Druck- und Verlags-GmbH
GrashoÍstraBe 11

80000 MÚnchen 50

jewski, MÚnchen 110 DM _ Familie otto K. Kunzmann, Hattersheim 2o'DM _ Emil
Reiner, Unterhaching 50 DM _ Familie. Húlf, stuttgart Í00 DM - Marianne zinne'r'
Lill, Můnchen 50 DM _ Emmi StóÍ}, Bie- Gláser, MÓnchengladbach,, im Gedenken ani

tigheim 50 DM. !' ihre Eltern Gretl und Oskar Zinne'r (Asch,
ll Jagerhaus) 60 DM, im Gebet fúr ihre alte

Fiir den Verein Ascher Vog_e1sc'h.iitzen 
".V.' il Fěundin, Toni Niedermeyer-Huscher 40 DM

Rehau: Statt Grabblumen fŮr ihre l"n,:: ll _ Ernestine Singer, Ěrosser-Wa. (USA)
Frau Berta Weller, Hof (frÚher-9:h9ťT|) '' l2o DM _ Ungenannt 67 DM.
von Ernst und Erna Ludwlg ll:f"Ll t!o-?Y DM 7,- spendeten: Etise Nadwornicek

- Spende der Rheingau-Ascher durch Erich Bad Soden, Ernestine Albrecht Hof, D.
Ludwig Geiéenheim 50 DM,- Kr1zsn3{e iáupl Straubing, Marg. Hólzel Landsham,
Von Maria Theiler' NÚrnberg' fÚr ihren rL.a loost Kulmbach, E' Kremling Frank-
schwager Hermann Ritter, verstorben in rurt, n"inr,ota Fedra Bad Soden, Else Kis-
Waldkraiburg 100 DM' pert Ellhofen, L' Geipel Georgensgmůnd,

Anni Sehr Runkel-Dehrn, Alfred Kindler
Bad Homburg.

DM 17,- spendeten: Franz Karl Main-
tal, lrene Eckert Frankfurt, G. Korndórfer

0111 000000 99917!
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Waldkraiburg, Helmut und Helga MŮller
Kaufbeuren, Frieda Heller Schónwald, Elsa
Beindl Amberg, Else Hansel Bad Nauheim,
Hermann lacob Bad Nauheim, ungenannt,
Elise Gerster Alheim-Sterkelshausen, Bertl
Vogl Augsburg, Ferdinand Kiinzel Dlissel-
dorf, Hilde Rothweiler Frickenhausen, Franz
Blaha Flórsheim, Franz LanzendÓrfer As-
'pach, Ernst Merz Grub am Forst, Hermann
Ludwig Wiesbaden, Berta Arzberger Bay-
reuth.

Dr. Wilhelm Jahn, Wetter, Spenden-
Abonnement 37 DM - Erna Kramer, Unter-
schleiljheim 10 DM - Erich Puschner
Frankfurt 15 DM - Hans-Ferdinand Hof-
mann, Cadolzburg 40 DM - Ernst Bareu-
ther, Frankfurt 67 DM - Hilde Jaeger,
Maintal 50 DM.

B 1376 E

Gebíjhr bezahlt

": / Fiir den Erhalt des Ascher Rundbriefs:
.' '/ Dr. Wilhelm Jáckel, Forchheim, |m Geden-

,,' ken an seinen Jugendfreund und Bundes-
'" '\ bruder Dipl.-lng. Herbert Steffe 100 DM -

\

ln Liebe und Dankbarkeít nehmen wir Abschied Von meinem
lieben Mann, treusorgenden Vater, Schwiegervater, herzens-
guten Opa, Bruder, Schwager und Onkel

Richard BloB
- 22. 3. 1916 t 30. 12. 1989

ln stiller Trauer:

Alma BloÍj' geb. Netsch
Bernd und Heidrun Bender, geb. BloR
Stefan und Holger
Emil BloÍl
im Namen aller Verwandten

Bad Vilbel 2, Keilbergweg 1, frŮher Nassengrub Nr. 21 'l

Die Beerdigung fand am 8. Januar '1990 auf dem Friedhof
zu Bad Vilbel statt.

Wir haben meinen lieben Mann, unseren guten Vater,
schwiegervater und GroÍJvater zu Grabe getragen.

Hans Gótz
. 25. 4. 1903 t 21. 12. 1989

FÚr die uns zugedachten Beileidskundgebungen bedanken
wir uns im voraus.

ln stiller Trauer:

lrene Gótz
Hilde und Petros Giannakopoulos
Susanne Schleich

Maintal l, Kreuzgartenstra[Je 13

Nach langer, schwerer Krankheit nahmen wir Abschied von
unserer Tante und Nichte

Frau Lina Lerch
- 24.2.1925 r 16. 12. 1989

6740 Landau/Pfalz, August-Croissant-StraRe 9

ln stiller Trauer:

Erhard Neumeister, Neffe
Heidi Neumeister, Nichte

Die Beerdigung fand am 19. Dezember '1989 statt.

spenden Íiir den HelmalveÍband Asó mit Heimalstube' Arďriv
und HilÍskasse, ÍÚr die Asďter Hiltte und Íůr den SdtilEenhoÍ
EuIenhammer bltte keinesÍalls auÍ eines der nebenstehenden
GescháÍtskonten der Firma T|NS Druck- und Verlags-GmbH íiber-
weisen! Bitte beniitzen Sie fiir lhre Spenden die unter der Rubrik

,,Spendenausweis" genannten Konten. Vielen Dank!

AscHER RUNDBR|EF - Heimotblott ÍÚr die ous dem Kreise Asch verlriebenen
Deulschen. - Bezugspreis, Gonzjcihrig 33,- DM, holbidhrig lT,- DM, einschlieB-
lich 7oh Mehrwertsteuer. - Verlog und Druck: TINS Druck- und Verlogs-GmbH,
GroshofstroíJe'll,8000 MÚnchen 50, Teleíon 089/3'l32ó35. Verontworllich fÚr
Schriftleilung und Anzeigenl Corl Tins, GroshofslroBe'll,8000 MÚnchen 50. -
Postgiro MÚnchen Nr. 'll21 48-803 - Bonkkonto; Boyerische Vereinsbqnk MÚn-

chen Kto.-Nr. 390052, BtZ 70020270.

- 
tz 

-

Postvertriebsstück
TINS Druck- und Verlags-GmbH
Grashofstraße 11
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jewski, München 110 DM _ Familie Otto
Reiner, Unterhaching 50 DM _ Familie
Lill, München 50 DM _ Emmi Stöß, Bie-
tigheim 50 DM.

Für den Verein Ascher Vogelschützen e.V.,
Rehau: Sta.tt Grabblu.men für ihre Tante-,
Frau Berta Weller, Hof (früher Schönbach)
von Ernst und Erna Ludwig Ilsfeld 100 DM
_ Spende. der Rheingau-Ascher durch Erich.
Ludwig Geisenheim 50 DM _ Kranzspende
von Maria Theiler, Nürnberg, für ihren
Schwager Hermann Ritter, verstorben in
Waldkraiburg 100 DM.

/ Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs:
Dr. Wilhelm Jäckel, Forchheim, im Gede-n-
ken an seinen Jugendfreund und Bundes-

K. Kunzmann, Hattersheim 20'DM _ Emil
Hülf, Stuttgart 100 DM _ Marianne Zinner-
Gläser, Mönchengladbachl, im Gedenken- an
ihre Eltern Gretl und Oskar Zinner (Asch,
Jägerhaus) 60 DM, im Gebet für ihre alte
Freundin, Toni Niedermeyer-Huscher 40 DM
_ Ernes-tine Singer, Prosser-Wa. (USA)
120 DM _ Ungenannt 67 DM.

DM 7,- spendeten: Elise Nadwornicek
Bad Soden, Ernestine Albrecht Hof, D.
Häupl Straubing, Marg. Hölzel Landsham,
Klara Jobst Kulmbach, E. Kremling Frank-
furt, Reinhold Fedra Bad Soden, Else Kis-
pert Ellhofen, L. Geipel Georgensgmünd,
Anni Seh-r Runkel-Dehrn, Alfred Kindler
Bad Homburg.

DM 17,_ spendeten: Franz Karl Main-_
bruder Dipl.-lng. Herbert Steffe 100 DM _ tal, Irene Eckert Frankfurt, G. Korndörfer

Waldkraiburg. Helmut und Helga Müller
Kaufbeuren, Frieda Heller Schönwald, Elsa
Reindl Amberg, Else Hansel Bad Nauheim,
Hermann Jacob Bad Nauheim, ungenannt,
Elise Gerster Alheím-Sterkelshausen, Bertl
Vogl Augsburg, Ferdinand Künzel Düssel-
dorf, Hilde Rothweiler Frickenhausen, Franz
Blaha Flörsheim, Franz Lanzendörfer As-
ipach, Ernst Merz Grub am Forst, Hermann
Ludwig Wiesbaden, Berta Arzberger Bay-
reuth.

Dr. Wilhelm Jahn, Wetter, Spenden-
Abonnement 37 DM _ Erna Kramer, Unter-
schleißheim 10 DM _ Erích Puschner
Frankfurt 15 DM _ Hans-Ferdinand Hof-
mann, Cadolzbu-rg 40 DM _ Ernst Bareu-
ther, Frankfurt 67 DM _ Hilde Jaeger,
Maintal 50 DM.

1

In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied von meinem
lieben Mann, treusorgenden Vater, Schwiegervater, herzens-
guten Opa, Bruder, Schwager und Onkel

Richard Bloß
*22. 3.1916 †30.12.1989

ln stiller Trauer:
Alma Bloß, geb. Netsch
Bernd und Heidrun Bender, geb. Bloß
Stefan und Holger
Emil Bloß
im Namen aller Verwandten

Bad Vilbel 2, Keilbergweg 1, früher Nassengrub Nr. 211
Die Beerdigung fand am 8. Januar 1990 auf dem Friedhof
zu Bad Vilbel statt.

Wir habe“ meinen “eben Mam- Unsefefl Que“ Vateh Nach langer, schwerer Krankheit nahmen wir Abschied von
Schwiegervater und Großvater zu Grabe getragen. Unserer 1-ante und Nichte

Hans Götz Frau Lina Lerch
"25-4-1903 †21-12-1989 *24.2.192s †1e.12.19s9

Für die uns zugedachten Beileidskundgebungen bedanken 6740 Landau/pfa|zı AuguSt_C,.0iSSant_Straße 9
wir uns im voraus.

|n stmer Trauer: In stiller Trauer:
|,-ene Götz Erhard Neumeister, Neffe
Hilde und Petros Giannakopoulos Heidi Neumeistef- Nichte
Susanne Schleich

Maintal 1, Kreuzgartenstraße 13 Die Beerdigung fand am 19. Dezember 1989 statt.

Spenden für den Helmatverband Asch mit Heimatstube, Archiv
und Hilfskasse, für die Ascher Hütte und für den Schützenhof
Eulenhammer bltte keinesfalls auf eines der nebenstehenden
Geschäftskonten der Firma TINS Druck- und Verlags-GmbH über-
weisen! Bitte benützen Sie für Ihre Spenden die unter der Rubrik
„Spendenausweis“ genannten Konten. Vielen Dank!

ASCHER RUNDBRIEF - Heimatblatt für die aus dem Kreise Asch vertriebenen
Deutschen. -- Bezugspreis; Ganziöhrig 33,- DM, halbiöhríg 17,- DM, einschließ-
lich 7°/o Mehrwertsteuer. - Verlag und Druck: TINS Druck- und Verlags-GmbH,
Grashofstraße ll, 8000 München 50, Telefon 089/313 26 35. Verantwortlich für
Schríftleitung und Anzeigen: Carl Tins, Grashofstraße ll, 8000 München 50. -
Postgíro München Nr. 112148-803 - Bankkonto: Bayerische Vereinsbank Mün-
chen Klo.-Nr. 390052, BLZ 700202 70.
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